128. 


Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mt. 


DNden 


r vierteljährlich 
0 Mk., durch Boten ins 
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„ durch 


Thorner 


Anzeig 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für gieſi 
ge 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


engebühr 

9 9 e 10 Pf., für 
ext) die Klein⸗ 
nzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende] 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


(che Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Zu Für den Monat Juni 
bezieht man die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn.) 


Entwürdigung des Lehrerſtandes. 


Wozu man die Lehrer benutzen zu dürfen 
glaubt, zeigt eine Verfügung der Regierung zu 


Gumbinnen an die Ortsſchulinſpektoren. Das 
erfreulicher Weiſe an die Oeffentlichkeit geratene 
Schriftſtück lautet: 
Königliche Regierung 
Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen 
II Ea 1230. 
Gumbinnen, 26. Novbr. 1900. 
Markt Nr. 1. 

Es iſt für uns von Intereſſe, zu erfahren, 
in welchem Umfange es gelungen iſt, durch die 
von uns mehrfach in Anregung gebrachte Thätigkeit 
der Lehrer, die Verbreitung chriſtlicher 
und patriotiſcher Zeitſchriften, 
Blätter und Kalender zu fördern und damit 
das Bedürfnis der Bevölkerung veredelnd zu 
beeinfluſſen. 

Wir erſuchen Sie, die Lehrer Ihres Auffichts- 
bezirkes zum Bericht darüber zu veranlaſſen, 
welche Zeitſchriften ꝛe. dieſer Art und in wie 
vielen Exemplaren — nach dem Stande am 1. 
Januar 1901 — durch ſie zur Verteilung 
gelangen und wieviel Exemplare der einzelnen 
Zeitſchrifſten von feſten Abonnenten be 
zogen werden. () Aus den Berichten der Lehrer 
wollen Sie alsdann eine Zuſammenſtellung 
fertigen, aus welcher neben den Namen der Lehrer, 
die in Ihrem Bezirke verbreiteten Zeitſchriften 
ſowie die Stückzahl der letzteren (und unter 
dieſen wiederum die Zahl der feſt abonnirten) 
erſichtlich ſein müſſen. Am Schluſſe dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung wollen Sie dann noch außerdem 
die von Ihnen ſelbſt etwa verbreiteten Blätter 
unter gleichzeitiger Angabe der feſten Abonnenten 
eintragen. 

Die Nachweiſung nebſt den Berichten der 
Lehrer erſuchen wir bis zum 1. Februar 1901 
dem Herrn Kreisſchulinſpektor vorzulegen. 

i (gez) Schuſter. 


An 
ſämtliche Herren Ortsſchulinſpektoren 
des Bezirks.“ 

Es iſt ja ſehr traurig, daß die Regierung 
den Volksſchullehrern zumutet, für derartige 
Schundlitteratur Propaganda zu machen, noch 
trauriger und bejchämender aber ift es, daß es 
wirklich noch Lehrer giebt, die ſich zu ſolchen ent⸗ 
würdigenden Kolportagedienſten hergeben. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer nahm am Sonnabend in 
Potsdam in Anweſenheit der Kaiſerin und der 
Königin von Holland die Parade über die dortige 
Garniſon ab. 

Den Schwarzen Adlerorden hat 
der Kaiſer dem Prinzen Heinrich der Niederlande, 
dem Gemahl der Königin von Holland, verliehen. 
Die Königin von Holland erhielt den Luiſen⸗ 
orden. x 

Der Kaiſer hat genehmigt, daß in der 
Erteilung von Erlaubnisſcheinen für den Beſuch 
franzöſiſcher Offiziere in den Reichs⸗ 
landen unter den notwendigen Kautelen Er- 
leichterungen eintreten. g 

Die Königin Wilhelmine und Prinz 
Heimich der Niederlande ſind am Sonnabend 
Nachmittag kurz nach 5 Uhr nach Rabenſteinfels 
abgereiſt. 

Der Großherzog von Mecklen⸗ 
bura⸗ Schwerin hat am Sonnabend Mittag 
die Rückreiſe nach Schwerin angetreten. Zur 


ſelben Zeit ſind die Prinzen Eitel Friebrich, 


Auguſt und Oskar nach Plön abgereiſt. 

Die „Berl. Neueſte Nachrichten“ melden: 
Was den Vertrauensbruch, bezüglich der Ver⸗ 
öffentlichung des Kaiſertoaſtes 
vom 29. Mai, anbelangt, ſo erfahren wir authen⸗ 
tiſch, daß die Einleitung einer Unterſuchung be- 
fohlen und bereits im Gange iſt. Bi 


Der Finanzminiſter a. v. 


u Miquel it Freitag Nachmittag in Frank- 


furt a M. eingetroffen. 

Vogelſchutz⸗- Abkommen. Der 
Reichskanzler hat dem Bundesrat 
den Entwurf zu einem internationalen Abkommen, 
betreffend den Vogelſchutz, zugehen laſſen. Der 
Entwurf iſt das Ergebnis eines im Juni 1895 
zu Paris zuſammengetretenen Kongreſſes, an dem 
ſich Deutſchland, Belgien, Frankreich, Griechen⸗ 
land, Großbritannien, Italien, Luxemburg, 
Monaco, die Niederlande, Oeſterreich-Ungarn, 


Portugal, Rußland, Schweden und Norwegen, 


Spanien und die Schweiz beteiligt haben. Dem 
Entwurf in ſeiner jetzigen Geſtalt haben die be⸗ 
teiligten Staaten zugeſtimmt, und die franzöſiſche 
Regierung hat angeregt, daß das Abkommen von 
den Vertretern der beteiligten Mächte in Paris 
vollzogen werden ſolle. 

Nach der „Nationalztg.“ hat der Kultus⸗ 
miniſter eine gegen früher weſentlich mildere 
Honorarſtundungsordnung für die Univerſität 
Berlin erlaſſen. 


Kaiſerbeſuch in Kiel. Am 12. Juni, 


“ ſchreibt man aus Kiel, erwartet Kiel den Be⸗ 
uch unſeres Kaisers, der zum Stapellauf des 
Linienſchiffes „G“ auf der Germaniawerft nach 
dem Oſtſeeſtrand kommen wird. 
Enthüllungdes Bis marckdenk⸗ 
mals. Mit Genehmigung des Kaiſers iſt die 
in Folge des Ablebens des Oberpräſidenten Grafen 
Wilhelm von Bismarck verſchobene Feier für die 
Enthüllung des Bismarck⸗Denkmals auf Sonntag, 
den 16. Juni um 12 Uhr feſtgeſetzt worden. 
Die württembergiſche Regie⸗ 
rung hat den Ständen einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, der für Bahnzwecke rund 20 Millionen 
Mark fordert. Die Hälfte dieſes Betrages iſt 


für Erweiterungen und Verbeſſerungen der Bahn⸗ 


höſe, darunter 3 Millionen für den Stuttgarter 
Bahnhof, beſtimmt; 15 Millionen ſollen durch 
eine Anleihe gedeckt werden. 

Die Berl. „Politiſchen Nachrichten“ melden, 
die Frage der Einführung eines allge- 
meinen Doppeltarifs oder eines Doppel⸗ 
tarifs für einzelne Poſitionen werde einen der 
Hauptgegenſtände der Beratung der zuſtändigen 
Miniſter der Einzelſtaaten bilden. 

Zur Beratung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Weingeſetz iſt der 
Ausſchuß des Reichs⸗Geſundheitsrats für Er⸗ 
nährungsweſen am Sonnabend im Reichs⸗Ge⸗ 
ſundheitsrat zuſammengetreten. 

Der Börſenausſchuß zur Beratung 
einer Reform des Börſengeſetzes iſt zum 11. Juni 
einberufen. 

Aus Anlaßderungünſtigen Nach⸗ 
richten über den Saatenſtand und 
die Ernte⸗Ausſichten in weiten Gebieten der 
preußiſchen Monarchie, die dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen v. Bülow in der letzten Zeit zu⸗ 
gegangen ſind, hat dieſer, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erfährt, im Staatsminiſterium angeregt, 
alsbald innerhalb der einzelnen Reſſorts alle ge⸗ 
eigneten Maßnahmen zu treffen, um angeſichts 
der drohenden Mißſtände nach Möglichkeit die 
ſtaatliche Fürſorge eintreten zu laſſen. 

Bei der Reichtagsſtichwahl im 
Wahlkreis Greifswald-Grimmen am 29. Mai 
wurden insgeſamt 17 123 Stimmen abgegeben. 
Davon entfielen auf den Bergrat a. D. Gothein⸗ 
Berlin (freiſ. Vereinigung) 9666 Stimmen und 
auf den Landrat v. Behr⸗Greifswald (konſ.) 7457 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Der Fortfall der ſpezifiſch⸗ 
württembergiſchen Poſtmarke ſcheint 
geſichert zu ſein. Wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ aus 
politiſchen Kreiſen in Württemberg erfährt, hat die 
von der Volksvertretung gegebene Anregung zur 


Anzeigen⸗An as ahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


einheitlichen deutſchen Reichspoſtmarke den Erfolg 
gehabt, daß ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf 
in Ausarbeitung begriffen iſt und der württem⸗ 
. Kammer ſo bald als möglich vorgelegt 
wird. 

Lord Roberts wird, wie den „Berl. 
Neueſten Nachr.“ aus Hannover berichtet wird, 
als Gaſt des Kaiſers an den diesjährigen 
großen Manövern zwiſchen dem 1. und 17. 
Armeekorps bei Marienburg und Danzig teil⸗ 
nehmen. In ſeiner Begleitung werden ſich noch 
zwei andere höhere engliſche Offiziere befinden. 

Der Münchener Aerzteſtreik beendet. 
Der Streit zwiſchen der Ortskrankenkaſſe IV zu 
München und den Aerzten, der ſeit Anfang des 
Jahres dauerte, iſt beigelegt. 

Krupps Direktor, Herr Jencke, ſoll 
jetzt, wie der „Köln. Volksztg.“ geſchrieben wird, 
als Kandidat bei der Reichstagserſatzwahl für 
Möller in Duisburg in Betracht kommen. — 
Sende ſteht Frhrn. v. Stumm viel näher als 
dem bisherigen Abg. Möller. 

Die Typhusepidemie in der Gar- 
niſon Metz, die ſich bisher auf das 2. Batll. 
des 8. bayeriſchen Infanterie Regiments be⸗ 
ſchränkte, hat nun, Metzer Blättermeldungen zu⸗ 
folge auch auf das 1. Bataillon des preußiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 174 übergegriffen. Es 
ſeien von demſelben bereits ſechs Typhuskranke 
in Behandlung. Das Kaſernement des Bataillons 
liegt bei der Dragonerkaſerne auf dem Mojelfort. 

m Alter von 94 Jahren verſtarb 
in Berlin geſtern der Obertribunal⸗Vicepräſident 
a. D., Geh. Oberjuſtizrat Julius Bentzfeld. 
Der Verſtorbene ſtammte aus Breslau. 

Die Strafkammer des Landge⸗ 
richts II in Berlin verurteilte den Juſtizrat 
Sello wegen Herausforderung des Staatsan⸗ 
walts Braut zum Zweikampf mit tötlichen Waffen 
zu 1 Monat und den Kartellträger Major a. D. 
Wagner zu 4 Tagen Feſtungshaft. 

Eine Umfrage über die Zahl der 
Automaten, welche in Berliner Gaſtwirtſchaften 
aufgeſtellt ſind, hat nach der „Berl. Ztg.“ das 
Polizeipräſidium auf Veranlaſſung des Finanz⸗ 
miniſters veranſtaltet, ſodaß die Vermutung nahe⸗ 
liege, im Kaſtanienwäldchen ſei der Plan einer 
Automatenſteuer aufgetaucht. 


Der Krieg in China. 


Die amerikaniſche Regierung kann, wie man 
aus New York meldet, ſich nicht an der Garan⸗ 
tie der chineſiſchen Anleihe beteiligen, da die 
amerikaniſche Verfaſſung dem entgegenſteht. 

Die Ernennung eines franzöſiſchen Oberbe⸗ 
fehlshabers für die noch in China verbleibenden 
internationalen Truppen iſt ſchon wiederholt an⸗ 
gekündigt worden. Neuerdings meldet ein New⸗ 
Yorker Telegramm des „Globe“: Rockhill tele⸗ 
graphirt, in den diplomatiſchen Kreiſen Pekings 
werde die Ernennung Voyrons zum Oberbefehls⸗ 
haber der verbündeten Streitkräfte an Stelle des 
Grafen Walderſee erwartet. 

Starke Erregung iſt, wie eine Schang⸗ 


haier Depeſche des Londoner „Standard“ vom 


Sonnabend beſagt, in der ganzen Provinz 
Ngan⸗hwei bemerkbar, weniger indeß aus poli⸗ 
tiſchen Gründen, als in Folge des Auftretens 
von Heuſchreckenſchwärmen, welche die Ernten 
raſch vernichten. 

Daß auch die diplomatiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zu China wieder normal zu werden 
beginnen, zeigt eine Nachricht der „Köln. Ztg.“ 
aus Berlin, wonach zu der Prunkvorſtellung im 
königlichen Opernhauſe, die zu Ehren der Königin 
Wilhelmina am Freitag Abend ſtattfand, 
auch der chineſiſchen Geſandtſchaft Einladungen 
zugeſtellt worden ſind. Es kann dies als eine 
Folge der günſtigen Nachrichten aus Peking be⸗ 
trachtet werden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die letzten Telegramme aus Transvaal be- 
richten von einer Reihe bisher nicht bekannt ge- 
wordener Gefechte Eines fand bei Bethel am 
22. Mai ſtatt, dann entging am 23. Mai wieder 


Geſchäftsſtelle: 


Gedffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenstraße 34, Laden. 


ein engliſcher Proviantzug nur mit knapper Not 
den Buren bei Potſchefſtroom. Am 24. Mai 
endlich fanden verſchiedene Gefechte bei Engel⸗ 
breaſt⸗Driſt ſtatt. i 

Aus Standerton wird gemeldet: Der hollän⸗ 
diſche Konſul, welcher hier eingetroffen war, um 
mit Botha eine Unterredung zu haben, iſt nach 
Pretoria zurückgekehrt, weil Botha nicht 
erſchienen war; der Konſul überließ ſeine 
Miſſion einem Delegirten. 

Botha läßt alſo die Friedensboten glatt ab⸗ 
fallen, bis fie ſeine Bedingung anzunehmen 
Vollmacht haben. Dieſe Bedingung iſt und bleibt: 
Unabhängigkeit. 

Kitchener ſieht ſich gezwungen, große Truppen⸗ 
maſſen nach der Kapkolonie zu ſchicken, um das 
rapide Vordringen der Buren nach Süden auf⸗ 
zuhalten. Kruitzinger ſtand letzten Dienstag vor 
Queenstown, 120 Kilometer ſüdlich vom Oran⸗ 
jefluß. Bei Colesberg erbeutete ein Kommando 
500 Remonten. 


Die Ermordung des Rittmeifters v. Krofigt 
vor dem Uriegsgericht. 7 


(Schluß des dritten Verhandlungstages.) 

Im weiteren Verlauf der Freitagverhandlung 
ſucht die Verteidigung die Ausſagen des Dragoners 
Skobeck, der der Hauptbelaſtungszeuge gegen die 
Ynflagten ift und früher im Werdacht fiand, dn 
Mord ſelbſt ausgeführt zu haben, zu entfr 
Es wird allerdings feſtgeſtellt, daß Skobeck 
Wahrnehmungen bereits erzählt hat, ehe er ver⸗ 
nommen wurde, mehrere Zeugen bekunden aber, 
daß Skobeck ihnen verdächtig vorgekommen fei. 
So ſagt Oberſtleutnant von Winterfeld: Ich 
habe gleich an demſelben Abend alle Leute ge⸗ 
fragt, wo ſie geweſen ſeien. Skobeck kam mir 
verdächtig vor, da er konfuſe Antworten gab. Ich 
habe die Leute aufgefordert, alle Wahrnehmungen, 
die fie gemacht, ſoſort anzugeben. — Zeuge Ritt⸗ 
meiſter von Treskow: Ich habe am Mordabend 
die vierte Schwadron zur Leiche geführt. Die 
Offiziere hatte ich beauftragt, darauf zu achten, 
ob ſich einer von den Leuten durch den Geſichts⸗ 
ausdruck verdächtig mache. Beim Anblick der 
Leiche wurden Skobeck, Griegat und andere auf⸗ 
fallend blaß. Als der Oberſtleutnant Skobeck 
fragte, wo er in der kritiſchen Zeit geweſen ſei, 
gab dieſer wirre Antworten. Oberſtleutnant von 
Winterfeld teilte dies dem Kriegsgerichtsrat 
Lüdicke mit. Skobeck wurde deshalb am folgen⸗ 
den Tage vornommen. Der Oberſtleutnant 
forderte auf, alle Wahrnehmungen anzugeben, es 
iſt aber niemand hervorgetreten. — Trotz mehr⸗ 
facher Fragen des Präſidenten kam Skobeck nicht 
erklären, warum er ſeine angeblichen Wahr⸗ 
nehmungen dem Oberſtleutnant nicht ſofort er⸗ 
zählt hat, als dieſer die Schwadron darum be⸗ 
fragte. — Verteidiger Rechtsanwalt Horn: Ich 
ſtelle anheim, dem Zeugen Skobeck noch einmal 
in's Gewiſſen zu reden, ob er nicht doch die 
Wahrheit bekennen wolle. Er hat ſich durch 
ſein Verhalten doch ſtark verdächtig gemacht. 
Am Mordabend fordert der Oberſtleutnant an 
geſichts der Leiche vor verſammelter Schwa⸗ 
dron auf, der etwas Verdächtiges wahr⸗ 
genommen, ſolle hervortreten. Skobeck hat ſich 
nicht gemeldet. ‚Am folgenden Morgen hat er 
dann jedoch ſeinen Stubenkollegen erzählt: er 
habe zwei Leute mit Schirmmützen an dem Guck⸗ 
loch geſehen. Der Verdacht iſt nicht von der 
Hand zu weiſen, ob ſich Skobeck nicht des Nachts 
ausgedacht hat, was er machen ſolle, um den 
Verdacht von ſich abzulenken. Ich beantrage 
daher, Skobeck nicht zu vereidigen. Auf Skobecks 
Angaben iſt die ganze Anklage aufgebaut. Wenn 
erſtere nicht revidirt werden, dann ſtürzt das 
ganze Anklagegebäude zuſammen. Es iſt dann 
nicht bewieſen, daß der Unteroffizier der Mörder 
iſt. Skobeck hat zweifellos bei Abgabe des 
Schuſſes vor der Reitbahn den Mörder gefchen. 
Wenn er dies nicht ſofort trotz Aufforderung 
gemeldet hat, dann iſt er ſchwer verdächtig. Ich 
beantrage alſo, ihn nicht zu vereidigen. — 
Staatsanwalt: Ich widerſpreche dem Antrage. 
Skobeck macht einen vollſtändig glaubwürdigen 


ee 


Eindruck. Seine Angaben haben ſich alle bewahr⸗ 
heitet. Wenn er den Verdacht von ſich abwälzen 
wollte, wäre es beſſer für ihn geweſen, wenn er 
geſagt hätte: „Ich habe einen Mann geſehen. — 
Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes fragt 
der Präſident den Zeugen Skobeck: Haben Sie 
gleich gewußt, daß der Rittmeiſter erſchoſſen 
worden war? — Zeuge Skobeck: Das habe ich 
erſt in der Reitbahn erfahren. — Präſident: 
Wußten Sie, woher der Schuß gekommen war? 
— Skobeck: Nein. — Vizewachtmeiſter Schulz 
und mehrere Unteroffiziere bekunden: es ſei nicht 
mitgeteilt worden, woher der Schuß gekommen 
ſei, d. h. aus welcher Richtung. Hierauf erklärt 
der Präſident: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, 
den Zeugen Skobeck vorläufig nicht zu vereidigen. 
(Zu Skobeck): Es ſoll Ihnen noch Zeit gegeben 
werden, ſich die Bedeutung Ihrer Ausſagen klar 
zu machen und zu überlegen, ob Sie ſich das 


nicht blos einreden oder ſich nur reinwaſchen H 


wollen. 
Nach längerer Verhandlung wird die Sitzung 
auf Sonnabend Vormittag vertagt. 


(Vierter Verhandlungszjag). 

Am Sonnabend bekundet Oberleutnant v. Hoff⸗ 
mann, das Verhältnis zwiſchen v. Kroſigk und 
dem Angeklagten Hickel ſei in der letzten Zeit ein 
ſchlechtes geweſen, der Rittmeiſter habe Hickel 
noch einen Tag vor ſeiner Ermordung mit Strafe 
bedroht. Weitere Mitteilungen macht Hoffmann 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. — Ein Ser- 
geant ſtellt wohl dem Skobeck wie dem Hickel 
ein gutes Leumundszeugnis aus. Hickel habe ſich 
früher mit v. Kroſigk ſehr gut geſtanden. Hier⸗ 
auf werden die Mannſchaften darüber vernommen, 


woher die Kugel gekommen ſei. Einige wiſſen 
nichts in bee andere berichten vom Hören⸗ 
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ſagen, daß der Schuß aus den Gucklöchern ge⸗ 
kommen iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


Schönſee, 1. Juni. Unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande des Rittergutes Hof leben iſt der 
Milzbrand ausgebrochen. 

Gollub, 1. Juni. Die Miniſter des Innern 
und des Krieges haben dem hieſigen Krieger⸗ 
ar die, Erlaubnis zur Führung einer Fahne 
erteilt. 

Brieſen, 1. Juni. In der Nacht zu Freitag 
ſtiegen Einbrecher in die evangeliſche Kirche 
in Arnoldsdorf ein, erbrachen die Sammelbüchſen 


wund zertrümmerten den Kronleuchter. Von den 


Thäteen fehlt bis jetzt jede Spur. — Der 


Mühl pächter Julius Rozwadowski aus Piw- 
nnitz, welcher verdächtig iſt, die dem Beſitzer Naß 
gehörige Mühle in Brand geſteckt zu 


aben, wurde in das hieſige Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. 

Eulm, 1. Juni. Am Donnerstag revoltierten 
die ruſſiſchen Arbeiter in Trebis und 
drohten den Beamten mit Erſchießen, ſodaß 
telegraphiſch Gendarme erbeten werden mußten. — 
Herr Blumenſtein, der über 20 Jahre als 
Dirigent die Culmer Liedertafel leitete, hat ſein 
Amt niedergelegt. 

Graudenz, 1. Juni. In der vorgeſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
folgte die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes 
an Herrn Stadtrat Schleiff, welcher mehr 
als 40 Jahre lang als Mitglied der beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſeine Kräfte dem Wohle 
der Stadt Graudenz gewidmet hat und noch 
widmet. 

Konitz, 1. Juni. In der Nacht zum 31. 
Mai d. Is. iſt der Bahnhofſtraße Nr. 249 in 
der Wohnung des Herrn Kunſtgärtner Franz 
Hermann Mayke ein größerer Einbruch s⸗ 
diebſtahl verübt worden. Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, Schmuckgegenſtände im Geſamtwerte von 
mehreren hundert Mark und auch bares Geld 
ſollen die Beute des Diebes bilden. Wie es 
heißt, ſoll der Dieb ſelbſt dem Mahyke'ſchen 
Schlafzimmer, in dem Herr Mayke ſchlief, einen 
Beſuch abgeſtattet und aus der vor dem Bette 
liegenden Hoſe das Portemonnaie mit Inhalt 
entwendet haben. Der Dieb, der unbemerkt 
entkommen iſt, muß ſich vorher ins Haus einge⸗ 
ſchlichen und verſteckt gehalten haben. m 
Laufe des heutigen Vormittags trifft das aus 
Mannſchaften der 69. und 70. Brigade gebildete 
Militär⸗Wachtkomm and o zur Ab⸗ 
löſung des bisherigen, zur 36. Diviſion zurück⸗ 
kehrenden Kommandos in Konitz ein. Voraus- 
ſichtlich wird das neue Kommando bis zum 1. 
Auguſt d. J. in Konitz verbleiben. Dann dürfte 
ſich auch die Frage entſcheiden, wie weit die 
eingeleiteten Schritte betreffs Herverlegung einer 
dauernden Garniſon nach Konitz gediehen ſind. 

Dirſchau, 1. Juni. Der D-Zug z iſt geſtern 
eines Maſchinenfehlers wegen zwiſchen 
Mühlhauſen und Tiedmannsdorf liegen ge⸗ 
blieben. Die Maſchine des nachfolgenden 
Perſonenzuges 541 beförderte den D-Zug mit 
etwa 1½ ſtündiger Verſpätung nach Königs⸗ 
berg weiter. Für Zug 541 war eine Reſerve⸗ 
maſchine aus Elbing eingetroffen. 

Elbing, 1. Juni.. Im Elbingfluß 
in der Nähe der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt 
wurde heute vormittag die ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche eines jungen 


Mannes mit rötlichem Haar aufgefunden. 
Die Leiche wurde geborgen und nach der Leichen⸗ 
halle des hieſigen Krankenſtifts geſchafft. Wer 
der Tote iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können. 
Man vermutet, daß er mit Flößholz hierher 
mitgeführt worden iſt. 

Danzig, 1. Juni. Es iſt hier die Begründung 
eines Militär ⸗ Hilfs vereins für 
den Bereich des 17. Armeekorps vorbereitet 
worden. Die erſte Mitglieder ⸗Verſammlung 
deſſelben zum Zwecke der Konſtituirung und Vor⸗ 
ſtandswahl ſoll am 12. Juni ſtattfinden. — Die 
Aachener und Münchener Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft hat aus ihren 
Gewinn⸗Ueberſchüſſen dem hieſigen Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſe zu den kürzlich über⸗ 
wieſenen 5000 Mark jetzt noch eine weitere Zu⸗ 
wendung von 3000 Mk. gemacht. — Der 
Nachfolger des früheren Erſten Staatsanwalts 
errn v. Prittwitz und Gaffron, Herr Saro, 
der eines Augenleidens wegen bisher nicht Dienſt 
thun konnte, hat nunmehr heute die Geſchäfte 
des Erſten Staatsanwalts über⸗ 
nommen. 

Danzig, 3. Juni. Der Hilfs⸗Rangirmeiſter 
Paul Renk wurde geſtern Nachmittag beim Ab⸗ 
ſteigen von einem Zuge von einer auf dem 
Nebengeleiſe ankommenden Lokomotive ange- 
fahren. Dieſelbe quetſchte ihm den rechten 
Arm ab. — Tötlich verunglückt iſt 
geſtern früh eine ſchon bejahrte Frau aus dem 
Werder, indem ſie bei Kneipab ſo unglücklich 
et Wagen ſtürzte, daß fie auf der Stelle ver⸗ 
tarb. 

Zoppot, 1. Juni. Heute begann die dies⸗ 
jährige Saiſon mit einem Frühkonzert im 
Kurgarten. 

Schöneck, 1. Juni. Vor einigen Tagen 
hantierte ein Schulknabe mit einem Terzerol; 
dabei entlud ſich die Waffe, und die Ladung 
drang einem Altersgenoſſen in den Unterleib. 
Nur dem Umſtande, daß das Geſchoß nur eine 
ganz geringe Durchſchlagskraft beſeſſen hat, iſt es 
zu danken, daß die fugel in der Haut ſtecken blieb, 
von wo ſie alsbald entfernt wurde. 

Allenſtein, 1. Juni. Irrſin nig ge⸗ 
worden iſt der Oberkellner F. des hieſigen 
Hauptbahnhofs. 

Königsberg, 1. Juni. Vom hieſigen Kriegs⸗ 
gericht wurde am Donnerstag der Unteroffizier 
Paul Weidlich vom Dragonerregiment Nr. 10 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu drei 
Jahren Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf vier Jahre und Ausſtoßung aus dem 
Herre verurteilt. Der Angeklagte iſt verheiratet 


und war bei der erſten Kavallerie⸗Inſpektion als 
hat in dieſer Stellung die 


Schreiber thätig. 
Unterſchriften des Generalleutnants v. Hagenau 
und des Rittmeiſters v. Horn gefälſcht und auf 
dieſe Weiſe die Intendantur des 1. Armeekorps 
zur Zahlung von 800, 300 und 800 Mk. angeb⸗ 
lich als Reiſekoſtenvorſchuß für ſeine Behörde 
veranlaßt. Von dieſen Beträgen ſind 800 Mark 
zurückgezahlt. Die Intendantur iſt alſo um 
1100 Mk. geſchädigt worden. Ferner hat Weid⸗ 
lich Beiträge zum Moltkedenkmal und Löhne für 
die Stabsordonanz und den Burſchen des Herrn 
v. Hagenau unterſchlagen. — In der Kapelle des 
Krankenhauſes der Barmherzigkeit fand geſtern 
Abend eine Gedächtnisfeier für den Ober⸗ 
präſidenten Grafen Bis mar ck ſtatt. Die Kapelle 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Bromberg, 1. Juni. Prinz Albrecht, 
der Inſpekteur der erſten Armeeinſpektion, wird 
vor Beginn der diesjährigen Kaiſermanöver die 
Truppen der Garniſonen des zweiten Armeekorps 
beſichtigen und dabei u. a. nach Bromberg, 
Inowrazlaw und Gneſen kommen. — Wegen 
Errichtung einer lateinloſen Realſchule in Brom⸗ 
berg, wozu bekanptlich der Magiſtrat die An⸗ 
regung gegeben, ſind ſtaatlicherſeits Ermittelungen 
angeordnet worden. Verhaftet wurde 
heute der Leiter eines Deſtillationsgeſchäfts in 
der Bahnhofſtraße, weil gegen ihn der Verdacht 
vorliegt, daß er fortgeſetzt Geld aus der Laden⸗ 
kaſſe geſtohlen hat. Soweit durch die Kriminal- 
polizei feſtgeſtellt worden iſt, dürfte ſich die ver⸗ 
untreute Summe auf einige Tauſend Mark be⸗ 
laufen. Der junge Mann hatte noble Paſſionen 
und vergriff ſich deshalb am Eigentum ſeiner 
Prinzipalin. 

Zirke, 1. Juni. In einem Anfalle von 
Schwermut ſchoß ſich der Sohn des Spediteurs 
B. mittels eines Revolvers eine Kugel in den 
Mund. Die Kugel blieb im Halswirbel ſtecken 
und konnte bis jetzt nicht entfernt werden Ob 
B. mit dem Leben davon kommen wird, iſt 
fraglich. 

poſen, 1. Juni. Der Poſener „Kuryer 
Poznanski“ iſt wegen Beleidigung des Deutſchen 
Oſtmarkenvereins Das polniſche Blatt, das be⸗ 
kanntlich Organ des Erzbiſchofs iſt, hatte be⸗ 
hauptet, „der Oſtmarkenverein hetze in ehrloſer 
Weiſe“) zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. ver⸗ 
urteilt worden. 


8 ene 


des Thorner Ruder: 
ereins. 

Mit den Vereinen geht es geradeſo wie mit 
den Ehen. Bei der Gründung iſt jedermann aus 
vollſtem Herzen überzeugt, daß das eben geknüpfte 
Verhältnis von mindeſtens ewiger Dauer ſein 


- 


Beobachtungsſtand. 


werde, daß keine Gewalt der Erde imſtande 
ſein könnte, das verbindende Band je zu lockern 
oder zu löſen. Und doch iſt oft nach kurzer Zeit 
ſowohl eine Ehe als auch ein Verein mit Glanz 
in die Brüche gegangen, nachdem die Zärtlichkeit 
die Flitterwochen beziehungsweiſe die erſte auf⸗ 
flammende Begeiſterung in die Lüfte entflohen 
iſt. Hat ein Verein oder eine Ehe — ich nenne 
das Gefährlichere zuletzt — aber erſt einen Zeit⸗ 
lauf von 10 Jahren hinter ſich, ſo kann man 
mit gutem Gewiſſen ſagen, daß in ihm oder ihr 
ein gutes Fundament, ein echter, tüchtiger Kern 
ſtecke. Hat man das erfte Dezennium erſt hinter 
ſich, ſo iſt man, um mit Sudermann zu reden, 
„ibern Bärg“. 

Die ſchöne Ueberzeugung dieſer erfreulichen 
Thatſache drückte den geſtrigen Feſtveranſtaltungen, 
die der Thorner Ruderverein anläßlich ſeines 10⸗ 
jährigen Stiftungsfeſtes arrangiert hatte, ein 
gewiſſes feierliches Feſttagsgepräge auf. Der alte 
Petrus hatte ebenfalls ſein beſtes gethan, um die 
Feſtteilnehmer zu beglücken, wenn ihm auch der 
Vorwurf nicht erfpart werden kann, daß er mit 
ſeinen Gaben ein wenig verſchwenderiſch umge⸗ 
gangen iſt. Jedenfalls iſt ihm der Regulierhebel 
für die Heizung da oben kaput gegangen, und 
nun ſtrömte alle Wärme, die vielleicht für das 
tropiſche Afrika beſtimmt geweſen, auf unſere 
armen Köpfe. 

Ach ſo, bald hätte ich zu erwähnen vergeſſen, 
daß die Feſtlichkeiten bereits am Sonnabend abend 
ihren Anfang nahmen. Gegen neun Uhr be⸗ 
gann es bei Voß lebendig zu werden, bald hatte 
ſich eine ſtattliche Anzahl von Sportgenoſſen und 
Freunden und Gönnern des Vereins eingefunden, 
um bei ſchäumendem Gerſtenſaft und zwangloſer 
heiterer Unterhaltung das morgende große Er⸗ 
eignis würdig vorzubereiten. Herr Stadtrat 


mit Emblemen des Vereins, Guirlanden, Bäumen 
u. ſ. w. in geſchmackvollſter Weiſe dekoriert. Nach 
der Suppe nahm Herr Stadtrat Kittler das 
Wort und führte ungefähr folgendes aus: Der 
Ruderſport ſei eine Luſt, wenn er nur nicht 
ſoviel Zeit, und wenn wir an den heutigen 
Tag denken, auch ſoviel Schweiß erforderte. 
Leider ſei die Mitgliederzahl in der Zeit 
des zehnjährigen Beſtehens nicht verzehnfacht 
worden, und doch ſei der Ruderſport der einzige, 
der am meiſten die körperliche Entwickelung 
kräftige und fördere, den Körper in vorzüglicher 
Weiſe abhärte, am allerbeſten den Kopfarbeiter 
nach geiſtiger Ueberanſtrengung vor der heutigen 
Modekrankheit, der Nervoſität, ſchütze. Keine 
Faſer des menſchlichen Leibes bleibe beim 
Rudern außer Thätigkeit, und das energiſche 
Einatmen der ſchönen Luft weite und dehne 
die Lungen. Oft habe der Ruderer bei Aus⸗ 
übung ſeines ſchönen Sports, wenn der Wind 
die Wellen hochgehen laſſe, mancherlei Fährlich⸗ 
keiten zu überwinden, wo ein geringes Verſehen 
ſchon im Stande ſei, einen Unglücksfall herbeizu⸗ 
führen. Durch die hierbei notwendige potenzierte 
Aufmerkſamkeit wachſe der Mut, Entſchloſſenheit, 
ſowie die geiſtige Leiſtungsfähigkeit überhaupt. 
Traurig wäre es jedoch, wenn das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit unter den Mitgliedern nur 
auf die wenigen Uebungsſtunden beſchränkt 
bliebe und die hier geknüpften Bande nicht 
auch außerhalb der praktiſchen Vereinsthätigkeit 
ſich als wirkungsvoll erweiſen würden. Dieſer 
gleiche Geiſt, der alle beſeele, werde auch dafür 
ſorgen, daß beim nächſten Jubelfeſte, wenn 
anders es nicht durch „Eisgang“ gehindert ſein 
werde, die Sportskollegen ſich in ſtattlicherer 
Anzahl auf dem Felde der Ehre einfinden 
werden. Die Thatſache, daß die Mitgliederzahl 


Kittler, der Vorſitzende des Vereins, ſprachſſeit Begründung des Vereins eine geringere ge⸗ 


herzliche Worte der Begrüßung, manch anderes 
ſchönes Wort folgte und in der beſten Stimmung 
wurde in anbetracht der am Sonntag zu er⸗ 
wartenden Anſtrengungen gegen 11 Uhr Schluß 
gemacht. 

Geſtern morgen gegen 9 Uhr bildete das mit 
Tannen⸗ und Blumenguirlanden, ſowie Fahnen 
und Wimpeln reichgeſchmückte Bootshaus des 
Vereins einen Gegenſtand beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit jedes Vorübergehenden. Etwa von ½ 10 Uhr 
ab wurden die Boote ins Waſſer gelaſſen und 
bemannt. Unter dem Zeltdache auf dem Verdeck 
des „Prinz Wilhelm“ hatte man einen günſtigen 
Die Boote waren in ge⸗ 
radezu reizender Weiſe geſchmückt worden. Der 
Einer mit ſeinen ſchönen Blumenguirlanden und 
den 4 von maſtartigen Blumenaufbauten 
flatternden Fähnchen, der große Vierer mit dem 
Palmenarrangement im Hintergrunde und dem 
entzückenden Schmuck unzähliger biau-weißer 
Wimpel, das in grün ſchier vergrabene Boot mit 
der Möwe am Vorderteil, kurz, alle Fahrzeuge 
machten in ihrem eigenartigen Gewande einen 
ſelten hübſchen Eindruck. Nachdem ſämtliche 
Boote eine Strecke abwärts gefahren und dann 
hintereinander (1 Einer, 3 Zweier, 2 Vierer) an 
den Zuſchauern vorübergefahren waren, formierten 
ſie weiter oberhalb eine breite Front und kamen 
nun in elegantem Tempo nochmals an den ge- 
ſpannt Beobachtenden vorüber. „Hip, hip, hurra!“ 
erklang es vom Waſſer: „hip, hip, hurra“! ant⸗ 
wortete man nicht minder begeiſtert vom Dampfer. 
Während die Boote nun den Kurs nach Dybow 
nahmen, begaben ſich die Gäſte auf den breitſeits 
des „Prinz Wilhelm“ liegenden Dampfer 
„Coppernicus“, um alsbald der Bootsflotille nach⸗ 
zufahren. Nun galt es allerdings, noch ein Endchen 
in der brennenden Sonnenhitze zu marſchieren, 
aber auch das ging vorüber, und unter den 
Mauern Dybows fand man ſchließlich genügenden 
Schutz, wenigſtens vor der Sonne. Gegen die 
Strahlen, die leuchtende Augenſterne ausſenden, 
helfen ſelbſt Ruinen und die dickſten Ziegelmauern 
nichts. Doch gleichviel; die Vorbereitungen, die 
dort bereits zum Empfang der fröhlichen Schar 
getroffen waren, verdienen alle Anerkennung. Vor 
allem gab es ein Buffet, auf dem prächtig tem⸗ 
periertes Pilſener Bier, oder vielmehr Viktoria⸗ 
Bräu nach Pilſener Art von der hieſigen Viktoria⸗ 
brauerei verſchänkt und verſchenkt wurde. Dann 
gab's ganze Batterien Selters, Moſel, Maitrank, 
Rotwein, kurz „alles, was Menſchenbegehr“. 
Decken wurden auf den Boden geſpreitet, und 
bald lag oder ſaß man in beſter Laune am 
Buſen der Mutter Erde und ließ ſich die „Stullen“ 
und die Feuchtigkeiten wohlſchmecken. Ein an⸗ 
weſender hieſiger Photograph verewigte die fröh⸗ 
liche, ſchmauſende Geſellſchaft auf ſeiner Platte, 
Aufſtiege auf die Ruine wurden unternommen, 
heitere Scherzreden, neckende Worte flogen hin 
und her, die geiſtigen Genüſſe thaten ein übriges, 
kurz, als man gegen zwölf Uhr zu dem Anlege⸗ 
platz des Dampfers aufbrach, hatte die Stimmung 
ihren Höhepunkt erreicht, und in vieler Seele mag 
ein leiſer Seufzer der Ausdruck des unausge⸗ 
ſprochenen Wunſches geweſen ſein, wenigſtens noch 
ein halbes Stündchen in der ſchattigen Mauerecke 
zubringen zu dürfen. Ein „Achtelchen“ wurde 
übrigens ungeleert wieder herübergebracht. 

Um 2 Uhr verſammelten ſich die Feſtteil⸗ 
nehmer mit ihren Damen im großen Saale des 
Artushofes zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
eſſen. Die Tafelmuſik ſtellte das Muſikkorps des 
15. Fußartillerie-Regiments. Das Orcheſter war 


worden, habe auf die regere Beteiligung bei den 
ſportlichen Veranſtaltungen keinerlei nachteiligen 
Einfluß auszuüben vermocht. Redner kam nun 
auf die Entſtehungsgeſchichte des Vereins zu 
ſprechen und führte dabei aus, wie es ſeiner Zeit 
der hinreißenden Beredſamkeit des Herrn Hans 
von Zedlitz gelungen ſei, das Intereſſe für den 
Ruderſport am hieſigen Orte zu wecken, den 
Verein ins Leben zu rufen und ihm eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Mitgliedern zuzuführen. Es 
gereiche uns heute zur beſonderen Freude, eine 
ſtattliche Anzahl von Gäſten in unſerem Kreiſe 
willkommen zu heißen. Er begrüße beſonders 
herzlich die Vertreter der Nachbarvereine Brom⸗ 
berg und Graudenz. Eigentlich müßte er Grau⸗ 
denz zuerſt nennen, weil es die Mutter unſeres 
Vereins ſei. Mit dem Gefühl der Freude ver⸗ 
binde er den Ausdruck der Dankbarkeit dafür, daß 
ſie uns die Ehre erwieſen, unſer Feſt durch ihre 
Anweſenheit zu verſchönen und er wünſche, daß 
die Stunden, die ſie in unſerer Mitte verleben, 
fröhliche und heitere ſeien und noch lange in 
ihrer Erinnerung haften blieben. Er bitte die 
Anweſenden, zu Ehren unſerer Gäſte ein donnern⸗ 
des Hip, hip hurra! auszubringen. 

Begeiſternd ſchallte der dreifache Ruf durch 
den Saal, die Muſik fiel mit Tuſch ein und 
intonierte das bekannte Flottenlied. Im Namen 
der Graudenzer dankte ein dortiger Gaſt mit herz⸗ 
lichen Worten, ebenſo Herr Piel im Namen 
der Bromberger. Herr Oberlehrer Kruſe⸗ 
Graudenz ſprach darauf noch im Namen des 
Realgymnaſial ⸗Rudervereins Graudenz und 
wünſchte dem hieſigen Verein ein „Vivat, crescat, 
floreat“. Herr Agent Staffehl gab darau 
in humoriſtiſcher Form einen Rückblick auf die 
verfloſſenen 10 Jahre der Vereinsthätigkeit, Herr 
Riefflin brachte in lapidariſcher Kürze den Toaſt 
auf die Damen aus, Herr Kaufmann Mallon 
legte — gleichſam als Korreferent — in längerer 
Rede die Verdienſte dar, die die Damenwelt ſich 
um den Verein erworben und ſchloß gleichfalls 
mit einem Hip, hip hurra auf die Damen. 
Herr Kittler verlas zum Schluß noch eine 
Anzahl von Glückwunſchtelegrammen, ſo aus 
Elbing, Stettin, Königsberg, von einzelnen 
Gönnern, die leider verhindert geweſen, an dem 
Feſte teilzunehmen, u. a. von den Herren Pfarrer 
Jakobi, Profeſſor Herfort, Oberlehrer 
Timreck, Metzler, (hierbei ſetzte Herr Kittler hinzu: 
„Wir beneiden den Bromberger Ruderverein um 
5 70 5 aber den Metzker verzeihen wir ihnen 
nicht“) ꝛc. 

Hierauf begab ſich die Geſellſchaft geſchloſſen 
nach Ziegelei, wobei bei Kaffee, einem guten 
Konzert ꝛc. der ſo ſchön begonnene Tag den 
ſchönſten Abſchluß fand. Mtt. 


Lokales. 
Thorn, den 3. Juni 1901. 


t. der Handwerkerverein machte geſtern mit 
ſeinen Mitgliedern, Angehörigen und Gäft 
einen Ausflug mit Extrazug nach Ottlotichit. 
In Otttlotſchin angekommen, ging es mit Muſik 
nach den ſchönen ſchattigen Anlagen auf dem 
Feſtplatz im Hochwalde. Es waren dort Kolo- 


naden errichtet, Stühle und Bänke aufgeſchlagen, 


auch ein Tanzplatz gedielt. Während die Kapelle 
von dem Muſikpavillon konzertierte, ſtärkte man 
ſich mit den vorſorglich mitgenommenen Vor⸗ 
räten und genoß dazu den Kaffee des — 5 
oder ein Glas des ebenſo vortrefflichen Vieles 
Die Bedienung war ſchnell und ausreichend. 


> 


ach der Reſtaurierung entwickelte ſich ein fröh⸗ 
liches, idylliſches Treiben. Nach allen Seiten 
ſag man die jungen Leute und Kinder in den 
Hochwald und auf die ſogenannten Berge ſteigen. 
Blühende Erdbeeren, Federnelken und andere 
Waldblumen, die aus dem grünen Waldesteppich 
hervorleuchteten, wurden gepflückt und zu Sträuß⸗ 
chen gebunden. Um ungefähr 5 Uhr brach ein 
großer Teil mit der Muſik nach der ruſſiſchen 
Grenze auf, um einen Blick ins Ruſſenland zu 
thun. An der Grenze ſprach Herr Stadtrat 
Borkowski einige patriotiſche Worte und brachte 
ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, dem die 
preußiſche Hymne folgt. Als die letzten Töne 
derſelben verklungen waren, folgte ein Hochruf 
auf den Zar Nikolaus, dem die ruſſiſche Hymne 
folgte. Nach der Rückkehr konzertierte die 
Kapelle fleißig weiter. Den Kindern und jungen 
Damen hatte der Vergnügungsvorſtand große 
Mengen ſüßen Backwerks zur Verfügung geſtellt, 
welches durch Wettlaufen errungen wurde. 
Schließlich wurde noch in der Kolonade getanzt, 
bis für die Teilnehmer das Feſt ein Ende nahm, 
denn es wurde um 3/49 Uhr zum Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin aufgebrochen, da der Extrazug um 9 Uhr 
10 Minuten von dort abfährt. — Leider müſſen 
wir hierbei noch einiges bemerken, das von den 
Mitgliedern des Verein recht ernſtlich ad notam 
genommen werden möge. Die Beteiligung an 
der Fahrt war in Anbetracht der Mühen und 
Koſten, die der Vorſtand, um das Feſt zu einem 
vollendeten, genußreichen zu geſtalten, aufgewendet, 
als eine lächerlich geringe zu bezeichnen. Man 
hatte mit Recht auf eine Beteiligung von min⸗ 
deſtens 300 Perſonen gerechnet, leider ſind aber 
die Erwartungen des Vorſtandes nur zu einem 
geringen Teil erfüllt worden. Das nimmt dem 
Vorſtande ſchließlich alle Arbeitsfreudigkeit, wenn 
es ein ähnliches Feſt zu veranſtalten gilt. f 
— der Kriegerverein beging geſtern ſein 
Sommer⸗ und Kinderfeft im Viktoriagarten. 
Nachdem die Kinder um 2 Uhr am Bromberger 
Thor ſich zu einem Zug geordnet hatten, bewegte 
ſich derſelbe nach dem ien kühlen Viktoria⸗ 
garten, wo von 4 Uhr ab die Kapelle des 


Infanterieregiments Nr. 61 unter der perſönlichen 


Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stork kon⸗ 
zertierte Hier entfaltete ſich bald ein reges, 
farbenprächtiges Leben. Würfelbuden, eine Tom⸗ 
bola erfreuten ſich regen Zuſpruchs, Volksbe⸗ 
luſtigungen und Kinderſpiele wechſelten mit ein⸗ 
ander. Die wahrhaft tropiſche Hitze, die uns 
jetzt in den letzten Tagen plagt, ſorgte für reich⸗ 
lichen Durſt, ſodaß die Menge der dienſtbaren 
Geiſter faſt nicht ausreichte, um die vielen nach 
Erquickung lechzenden Gäſte zu befriedigen. Ein 
Tänzchen im großen Saale beſchloß das gelungene 
Feſt, auf das wohl jeder der Teilnehmer mit 
einer freudigen Erinnerung zurückblicken wird. 

— Sein 17. Stiftungsfest beging am letzten 
Sonnabend im Gartenſaal des Tivoli der 
Thorner Stenopraphenverein. Der 
erſte Vorſitzende hielt eine Anſprache, die in 
ein Hoch auf den Kaiſer ausklang, worauf 
eine Dame aus dem Verein einen hübſchen 
Prolog ſprach. Nun folgten in bunter Abwechs⸗ 
lung komiſche Vorträge, Kouplets, ein flott ge⸗ 
ſpieltes Theaterſtück und ein Lied für gemiſchten 
Chor. Sämtliche Darbietungen fanden reichen 
Beifall. Um etwa elf Uhr trat der Tanz in 
ſeine Rechte, der manche Ueberraſchungen bot. 
Der Tanz wurde durch ein gemeinſames Abend⸗ 
eſſen unterbrochen; dann wurde ihm ungeachtet 
der tropiſchen Hitze, die im Feſtſaal herrſchte, bis 
zum Morgengrauen weiter gehuldigt. 

— Ueber die Hauptverfammlung des 
Landwehrvereins, die am 1. d. Mis. im Thal⸗ 
garten jtattfand, berichten wir morgen. 

— der Fußballklub Thorn hielt Sonnabend 
Abend im Tivoli ſeine konſtituierende Verſamm⸗ 
lung ab, die einſtimmig die Gründung des Clubs 
beſchloß. Nachdem die durch eine Kommiſſion 
vorberatenen Statuten genehmigt waren, wurden 
in den Vorſtand die Herren Mattiat, Monts 
und Pfabee, als Spielleiter Herr Alms gewählt. 
Sämtliche der in ſtattlicher Anzahl Anweſenden 
traten dem Verein bei. Die regelmäßigen Mo⸗ 
natsſitzungen finden an jedem Sonnabend nach 
dem Erſten bei Nowack, Breiteſtraße, ſtatt. 

— die Sektion IX „Mordoſt“ der deutſchen 
Buchdruckerberufsgenoſſenſchaft, welche die 
Provinzen Schleſien, Poſen, Pommern, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen umfaßt, hat auf ihrer diesjährigen 
Sektionsverſammlung in Görlitz beſchloſſen, die 
nächſtjährige Sektionsverſammlung in Thorn 
abzuhalten. 

— der verein der Buchdruckereibeſitzer 
Oft- und Weſtpreußens trat geſtern im „Danziger 
Hof“ in Danzig zu ſeiner diesjährigen Jahres⸗ 
verſammlung zuſammen. U. a. wurde beſchloſſen, 
die nächſte Verſammlung hier in Thorn abzu⸗ 
halten. 
— Burenvortrag. Am Dienstag Abend 
wird der Burenoffizier von Sandenbergh im 
Schützenhausgarten über ſeine Erlebniſſe im ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kriege zum beſten der Opfer des 
Krieges ſprechen. Herr Profeſſor Entz wird die 
Verſammlung eröffnen und Herr Paſtor Cremer 
der Dolmetſch des Herrn van Sandenbergh, eine 
Anſprache über die Zwecke und Abſichten der 


internationalen Burenliga halten. 


— Diltoriatheater. Herr Direktor Harnier 
beabſichtigt, an gewiſſen noch auszuwählenden 


gelb und ſterben dann gänzlich 


Tagen volkstümliche Vorſtellungen zu kleinen fichtigung empfehlen. 


Preiſen (50 Pf. und 30 Pf.) zu veranſtalten. 
Die erſte dieſer Vorſtellungen wird am nächſten 
Sonntag ſtattfinden, und zwar wird dabei 
Leſſings Meiſterwerk: „Minna von Barnhelm“ 
in Scene gehen. Wir können das Thorner 
Publikum nur bitten, dieſes neue Unternehmen 
durch regen Beſuch zu unterſtützen. 

— der Aerzteverein des Regierungsbezirks 
Marienwerder hatte — diesmal jenſeits ſeiner 
geographiſchen Grenze — den 2. Juni ſeine Mit⸗ 
glieder nach Marienburg zuſammenberufen und 
den Schwerpunkt der Tagesordnung auf An⸗ 
bahnung und Feſtigung des freundſchaftlichen und 
kollegialen Verkehrs in der ganzen Provinz ge⸗ 
legt. Dieſer Zweck iſt nach Erledigung der Ver⸗ 
einsgeſchäfte und Verhandlung einer Standes- 
angelegenheit durch den Rundgang im Schloß 
unter freundlicher Führung des Herrn Geheimen 
Baurat Steinbrecht und das bei der Anweſenheit 
vieler Vereinsdamen beſonders ausgezeichnete Feſt⸗ 
mahl in den ſchönen Räumen des Geſellſchafts⸗ 
hauſes auch vollauf erreicht worden. Wie durch 
die lichtvolle Darſtellung des genialen Bauherrn 
allen Teilnehmern das Verſtändnis für die archi⸗ 
tektoniſchen Schönheiten und Eigenartigkeiten und 
ſeiner eminenten Bedeutung für die Kulturgeſchichte 
unſerer Heimatprovinz ganz und voll erſchloſſen 
und die Gemüter in weihevolle Stimmung ver⸗ 
ſetzt worden ſind, ſo waren die ernſten und lau⸗ 
nigen Anſprachen hinüber und herüber mit den 
für den beſonderen Zweck gedichteten Liedern 
wohlgeeignet, das Band zwiſchen den Standes⸗ 
genoſſen des Danziger und Marienwerderer Be⸗ 
zirks ſo feſt zu ſchürzen, daß es ſich hoffentlich 
als unzerreißbar erweiſen wird. 

— Ein Morgenſtändchen brachte Sonntag 
die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments dem 
im „Thorner Hof“ wohnenden, vor etwa 4 
Wochen ins Regiment hierherverſetzten Herrn 
Oberſtleutnant Roſt, deſſen Gemahlin vorgeſtern 
ebenfalls hier eingetroffen iſt. 

II. Dom Kriegsgeriht. Der Musketier 
Rudolf Weinlich von der 8. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, welcher am Morgen des 
3. Mai in Zivilkleidern die Kaſerne verlaſſen hatte, 
wurde wegen Fahnenflucht zu ſechs Monaten 
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verurteilt. — Gegen die Muſiker⸗ 
Unteroffiziere Karl Pfeiffer, Guſtav Wahle, Auguſt 
Koſemund und Erich Mewes vom Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 ergingen wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs und gegen Pfeiffer außer⸗ 
dem wegen Widerſtandes gegen die Staatsgew alt 
folgende Urteile: Wahle, Koſemund und Mewes 
erhielten je eine Woche, Pfeiffer 14 Tage Ge⸗ 
fängnis. — Die Anklage gegen den Musketier 
Michael Nittkowski von der 7. Kompagnie In⸗ 
ſanterie⸗Regiments 61 wegen Körperverletzung 
wurde vertagt, ebenſo die gegen den Kanonier 
Kampski von der 3. Kompagnie Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 2. 

— Ruſſiſche differentialzölle. Bekanntlich 
hat Rußland in Folge ſeiner Zollfehde mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika auf amerika⸗ 
niſche Waren Zollzuſchläge von 20 bis 30 
Prozent zu den Sätzen des normalen Tarifs 
(nicht etwa des Conventionaltarifs) gelegt. Für 
Waren, welche dieſen erhöhten Zöllen nicht 
unterliegen ſollen, muß der Nachweis geführt 
werden, daß ſie nicht aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſtammen. 

— Inſektenſchaden. Auf dem zum Gute 
Kunterſtein bei Graudenz gehörigen Vorwerk 


Tarpen hat ein kleines ſchwarzes Infekt) 


deſſen Art noch nicht feſtgeſtellt iſt, großen 
Schaden angerichtet. Die Tierchen, die 
teils geflügelt, teils ungeflügelt ſind und 
in vielen Millionen auftreten, haben ſchon etwa 
70 Morgen Sommerroggen ver⸗ 
nichtet, ſo daß der Acker umgepflügt werden 
muß. Die von ihnen befallenen Pflanzen werden 
ab. Eine An⸗ 
zahl Inſekten und Pflanzen ſind zu näherer 
Feſtſtellung an die Landwirtſchaftskammer ge⸗ 
ſandt worden. 

Sugverjpätungen. Der Nachmittags 
um 5¼ Uhr fällige Perſonenzug von Culmſee 
verſpätete am Sonnabend um nahezu eine Stunde. 
Auch der nächſte Zug von Culmſee traf mit 
einer Verſpätung von etwa einer Stunde 
hier ein. 

— die Brückenſtraße, die bekanntlich früher 
die lebhafteſte Geſchäftsſtraße geweſen, hat ſeit 
dem Brande der alten Holzbrücke ihren Charakter 
vollſtändig verloren und iſt zu einem ruhigen, 
vornehmen Wohnplatz beſſer ſituierter Geſchäfts⸗ 
leute, Beamten und Privatleute geworden. 
Was zu Zeiten des regen Verkehrs auf 
dieſer Straße nicht möglich geweſen, iſt 
jetzt jedoch leicht ausführbar: eine Bepflanzung 
der Brückenſtraße mit Bäumen. 
Durch eine ſolche würde das Straßenbild dieſer 
ſchon jetzt recht hübſchen Straße weſentlich zu 
ſeinem Vorteile beeinflußt werden. Die für Thorn 
ungewöhnliche Breite der Straße läßt die Aus⸗ 
führung dieſes Planes durchaus zu. Wir haben 
innerhalb der Stadt ſo wenig Grün, daß mit 
der Bepflanzung der Brückenſtraße ſicherlich der 
Wunſch einer großen Anzahl Thorner Bürger er⸗ 
füllt werden würde. Wir möchten dem Magiſtrat 
dieſe Angelegenheit zur wohlwollenden Berück⸗ 


Die Koſten dürften wohl 
kaum zu hohe fein. 5 


ſetzten ſich dann mit aufgepflanztem Bajonett 
ihrer Verhaftung. Zwei der Wachmannſchaften 


n. Beim Baden verunglückt iſt geſtern früh | find verwundet, 8 Meuterer find verhaftet worden. 


in der Weichſel oberhalb der Lehmberge der 


Gefreite Reifenſtein von der 4. Beſpannungs⸗ 
Abteilung des Magdeburger Trainbataillons, 
welches zur Dienſtleiſtung auf dem Schießplatze 
in Thorn einquartiert iſt. Die Mitbadenden 
bemerkten erſt beim Ankleiden, daß einer ihrer 
Kameraden fehlte, ſonſt wären wohl Rettungs- 
verſuche nicht ohne Erfolg geblieben, da tüchtige 
Schwimmer und Taucher zur Stelle waren. 
Nach ungefähr 3 Stunden wurde der Verun⸗ 
glückte von Schiffern und kommandirten Mann⸗ 
ſchaften an einer Traft gefunden. Recht zu be⸗ 
dauern iſt die alte Mutter des Ertrunkenen, 
welche nur den einen Sohn hatte. Strenge 
Strafe dürfte die Mitbadenden zu gewärtigen 
haben, da ihnen mehrfach verboten worden war, 
in der Weichſel zu baden. Möge der Vorfall 
zur Warnung dienen! 

— Temperatur morgens 8 Uhr 18 Grad 
Wärme. \ 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,57 Meter. 

— Gefunden: Ein ſteifer Herrenhut in der 
Heiligegeiftitr., eine Brieftaſche mit Erſatzreſerve⸗ 
paß ꝛc. des Guſtav Adolf Lüderitz im Polizei⸗ 
briefkaſten; Poſteinlieferungsbuch des Kaufmanns 


Auguſt Heinrich aus Berlin; ein Sack Kleie 


een dem Leibitſcher Thor auf der Inſterburger 
rücke. 

— Lulkau, 3. Juni. Dieſilberne Hoch⸗ 
zeit beging am 30. Mai das Anſiedler 
Braun'ſche Ehepaar. Bemerkenswert und für die 
Güte damaliger Kleider bezeichnend iſt die Thatſache, 
daß die Silberbraut das noch wohlerhaltene 
Kleid, welches ſie zu ihrer grünen Hochzeit trug, 
angelegt hatte. an 
—ññ ͤ — — — 

Kleine Chronik. 


Ein Raubmord iſt in der Altmark 
verübt worden. Freitag Morgen wurde ein Mann, 
am Halstuch erhängt, auf der Chauſſee vorge⸗ 
funden. Bei näherer Beſichtigung der Leiche nahm 
man am Kopfe ſchwere Verletzungen wahr; die 
zerriſſene Geldbörſe lag leer auf der Erde; Spuren 
im Erdboden laſſen auf einen verzweifelten Kampf 
des Ueberfallenen mit dem Mörder ſchließen; dieſer 
hat ſein Opfer erſt erſchlagen und dann, um den 
Anſchein eines Selbſtmordes zu erwecken, aufge⸗ 
hängt. In dem Ermordeten iſt der Pferdehändler 
Köhler aus Zieſar feſtgeſtellt, der eine größere 
Summe Geldes bei ſich geführt hat. Als Thäter 
kommt ein Wegelagerer in Betracht, der am Kreuz⸗ 
wege vorher fchon einen Radfahrer bedroht hatte. 

Im Aachener Sternberg⸗Prozeß 
wurde am Sonnabend nach zweitätiger 
Berhandlung von der hieſigen Strafkammer 
das Urteil gefällt. Die Ehefrau Dahmen 
wurde wegen Kuppelei und Verleitung minder- 
jähriger Kinder zur Unzucht zu 15 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Angeklagten er⸗ 
hielten Gefängnisſtrafen von ſechs bis neun 
Monaten unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
haft. Der Staatsanwalt hatte gegen Frau 
Dahmen drei Jahre Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre, gegen die 
übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafe von ſechs bis 
achtzehn Monaten beantragt. Frau Dahmen 
wurde außerdem wegen Entſührung eines minder⸗ 
jährigen Mädchens zum Zwecke der Verleitung 
zur Unzucht vor das Schwurgericht verwieſen. 
— . —— een 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Will Herr Direktor Harnier das ſo beifällig aufge⸗ 
nommene Luſtſpiel „Mauerblümchen“ nicht nochmals 
aufführen. 


Einer für Viele. 
— — — ——— — 


Uenueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Juni. Der Abgeordnete Frei⸗ 
herr von Stauffenberg iſt auf ſeinem Gute in 
Württemberg verſtorben. 

Berlin, 2. Juni. Der franzöſiſche Gene⸗ 
ral Bonnal und Oberſtleutnant Gal let 
reiſten Mittags in der Richtung nach Köln ab. 

Berlin, 2. Juni. Sonnabend ſpät Abends 
entdeckten auf einem Müllhaufen am Güterbahn⸗ 
hof Wilnersdorf⸗Friedenau Arbeiter Reſte einer 
zerſtückelten Leiche. Es wird ver⸗ 
mutet, daß in Berlin ein Mord verübt und die 
Leichenteile dort in einen Müllkaſten geworfen 
worden ſeien. 175 

Stuttgart, 1. Juni. Der Miniſter⸗ 
präfident Dr. v. Breitling iſt heute nach 
Berlin abgereiſt, um ſich dem Kaiſer vorzuſtellen. 

Rio m, 2. Juni. Zur Feier des heutigen 
Nationsfeſtes fand hier heute Vormittag eine 
große Parade ſtatt. Eine große Menſchenmenge 
bereitete dem Könige überall begeiſterte Huldigungen. 

London, 2. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Standerton vom 1. d. Mts.: General 
Tobias Smut und Dewet, der Sekretär 
Louis Bothas, ſind heute früh hier eingetroffen. 
Ueber ihre Miſſion verlautet nichts. 

London, 3. Juni. Eine Meuterei hat 
in dem Truppenlager von Skornclife ſtattge⸗ 
funden. Die meuternden Soldaten gaben auf die 
Wache mehrere ſcharfe Schüſſe ab und wider⸗ 


%* 


London, 2. Juni. Den Morgenblättern 
wird aus Peking von geſtern gemeldet: Die 
chineſiſchen Gouverneure beraten mit den euro⸗ 
päiſchen Verwaltungsorganen wegen der Ue ber⸗ 
gabe der Verwaltung Pekings. Sie drücken 
den Wunſch aus, fremde Soldaten als Polizei⸗ 
truppe hier zu behalten, bis die chineſiſchen 
Truppen in die Stadt einrücken. Nach einer 
Depeſche von der franzöſiſchen Miſſion in der 
Weſtmongolei wird dort ein Angriff als nahe 
bevorſtehend befürchtet. Prinz Tuan und einer 
ſeiner Verwandten, einer der erſten unter den 
mongoliſchen Prinzen, ſtänden an der Spitze 
des Aufſtandes. Der franzöſiſche Konſul in 
Schanghai habe der Miſſion zu Verteidigungs⸗ 
zwecken durch Vermittelung des Vizekönigs von 
Kanſu 2000 Taels überſandt. 

Madrid, 1. Juni. Die Poſten der 
Militär⸗Attach és bei den Vertretungen 
Spaniens im Auslande ſollen aus Sparſamkeits⸗ 
gründen eingezogen werden. 

Yokohama, 2. Juni. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus.“) Vicomte Katſura 
hat jetzt die Bildung des neue Kabinets über⸗ 
nommen. — Aus guter Quelle verlautet, daß 
auf der Inſel Quelpart zwei Prieſter ſechs ein⸗ 
geborne Chriſten getötet worden ſind. Ei 
japaniſches Kriegsſchiff und zwei franzöſiſche 
Schiffe ſind nach Quelpart abgegangen. f 


Standesamt Mocker. 
Vom 23. bis einſchl. 30. Mai d. Is. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Tochter dem Weichenſteller 
Guſtav Engel⸗Mialla Kr. Filehne. 2. Tochter dem 
Droſchkenbeſitzer Franz Colbecki. 3. Tochter dem Arbeiter 
Andreas Chrzanowski. 4. Tochter dem Arbeiter Ignaz 
Wyſocki. 5. Tochter dem Bahnarbeiter Friedrich Vogel. 
6. Sohn dem Schloſſer Friedrich Fiedler. 7. Sohn dem 
Vizefeldwebel Paul Schubert⸗Schießſtände Rothwaſſer. 
8. Sohn dem Kutſcher Adam Sarnowski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Ignaz Zwierczynski. 
b. als geſtorben: 1. Erich Wiſchkowski, 8¼ 
ed 2. Witwe Johanna Sieg geb. Winiarzek, 75 
ahre. 3. Erich Konrad, 5 Monate. 4. Waldemar 
Hapke, 3½ Monate. 5. Caſimir Lenz, 2½ Monate. 6. 
Wladislaus Suszynski, 4½ Monate. 7. Herbert Nehring, 
5 Monate. 8. Emil Hoenke, 1 Jahr. 9. Frieda Böttcher, 
9 Wochen. 
o. zum ehelichen Aufgebot: Keine. 
d. ehelich verbunden ſind: 
Marian Kobierski mit Julianna Rogoszinski. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Maurer 


Berlin, 3. Juni. Fonds 1. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,25 
Warſchau 8 Tage —.— 215,90 
Oeſterr. Banknoten ‚10 85,20 
iin Ps tr 3 pet. 88,10 88,10 
Preuß. Konſols 3j pt. 99,10 99,.— 
5. Konſols 3½ pet. abg. 98,80 98,79 
eutſche Reichs anl. 3 pt. 88,10 88,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 99 20 99,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,10 85,50 
do. „ 3½ pet. do. 95,20 95,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,90 95,00 
Me 5 4 pat. 101,80 101,75 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. —.— —.— 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,75 27,65 
talien. Rente 4 pet. 97.— 96,80 
män. Rente v. 1894 4 pt. 77,40 77,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,25 185,10 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 215,60 217.— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,25 176,30 
Laurahütte⸗Aktien 203,— 202,50 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. 


Weizen: Mai 174,75 173,— 
2 uli 175,25 172,75 
1 eptember 175,25 172,75 
7 loco Newyork 831/ 83%, 
Roggen: Mai 142,7 141,25 
5 uli 143 50 142,50 
5 September 143 50 142,50 
Epiritus: Loco m. 70 M. St —.— 44.— 


Wechſel⸗Tiskont 4p Ct., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 1. Juni. 

Weizen 168 —174 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 bis 
144 M. — Gerſte nach Qualität 130 —140 Mark, gute 
Brauerware nom. b. 156 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 140 —150 M., Kochware 180—190 Mark. — 
Hafer 143—153 Mark. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 1. Juni 1901. 

Für Getreide, . f. und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet, 

Gerſte: tranſito kleine 615 Gr. 92 M. 
Erbſen: tranſito Victoria 150 M. 


alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 0 


u K 
wird in 10 000 Familien tägl. getrunken. Probe- 


packete 60 und 80 Pfg. bei Julius Buchmann, 
Brückenstrasse 34. 


rn 


SSS SSS EEE CS See 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben 
zeigen hocherfreut an 


Jacob Hirsch u. Frau 
geb. Jacobi, 


— 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens unſeres 
teueren Entſchlafenen, in⸗ 
ſonderheit Herrn Pfarrer 


Jacobi für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe, ſowie der 
Friſeur⸗Innung für die rege 
Beteiligung ſagt hiermit herz⸗ 
lichſten Dank. 

amilie Salomon. 


In das Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung Aiſt ingetragen worden, daß 
David Wolff, Inbaber der Firma 
Lissack & Wolff in Thorn, 

ſeinem Sohne Ludwig Wolff in 
Thorn Prokura erteilt hat. 
Thorn, den 23. Mai 1901. 


Königlihes Amtsgericht. 


Stadtverordneten-Sitzung 
am age 2 ‚a 1901, 


„ 
Betreffend: 
187. Reparatur an dem Kohlen⸗ 
ſchuppen der Gasanſtalt. 
188. Verlegung der Gasrohrleitung in 
der Thal⸗, Fiſcher⸗ und Park⸗ 


ſtraße. 

189. Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 
ſtalt pro Monat Januar 1901. 

190. Bericht über die Fleiſchbeſchau 
im ſtädt. Schlachthauſelfür Thorn 
und Mocker während des Winter⸗ 
halbjahres 1. Oktober 1900 bis 
1. Aprir 1901. 

191, Inſtandſezung der Gebäude auf 
dem ſtädt. Viehhofe. 

192. Wahl eines Vorſtehers des Bürger⸗ 
hospitals. 

193. Dankſchreiben der Frau Baurat 
Schmidt Berlin. 

194. Den Vertrag über Verpachtung 


Submiſſion. 


Die Erdarbeiten ꝛc. der Drainage⸗ 
Genoſſenſchaft Oſterwick / Grunan ver⸗ 
anſchlagt auf 89 545,58 Mk. und der 
Bedarf an Röhren, von denen Probe 
einzuſenden iſt, frei Bahnhof Franken⸗ 
hagen Weſtpreußen veranſchlagt auf 
51 454,42 Mk. ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Alles 
Nähere iſt bei dem Unterzeichneten 
einzuſehen und zu erfahren, Abſchriften 
ſind indes nicht zu haben. Schriftliche, 
gehörig verſiegelte Angebote ſind an 
denſelben zu richten. Die Eröffnung! 
der Offerten findet in Gegenwart der]! 
etwa erſchienenen Submittenten am 
Donnerstag, den 20. Juni, nachm. 
3 Uhr im Lokale des Kaufmanns 
Behrendt zu Oſterwick ſtatt. Die Zu⸗ 
ſchlagserteilung dürfte in 2—4 Wochen 
erfolgen, doch behält ſich Unterzeich⸗ 
neter für die Zuſchlagserteilung voll⸗ 
ſtändig freie Hand vor. 

Oſterwick Kr. Konitz, d d. 31. Mai 1901. 

Der vorſteher 
Behnke, Gutsbeſitzer. 


Wohne jetzt 
Bacheſtraße 6, 


empfehle mich für alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten bei billigſter Preis⸗ 


notirung. 
F. Bettinger, 
Tapezierer und Dekorateur. 


Ziehung 25. end 26. Juni c, 1 


im Ziehungssaale d. Konigl. Geueral- 
Lotterie-Directiou. B Love, 


| Grosse Geld- Lotterie ; 
x a St, Hedwig- 5 


Krankenhaus 


Loose à % 5.30 een. Lite 


— 0 Pg. extra. ı£ 


a 2079 Heldgewinne, zahlbar 7 
ohne Abzug im e von Mark F 


abends 


5. 500025000 ( "SR 
10.1000 46090 
100500 50000 
200 100 -20000 
500 3025000 
2000 20 -40000 
25.10.4600 


l. Müller & bo. 


® in Berlin, Breitestr. 5. 


Vertrauen auch auf mich übertragen 


Wittwe 


7 


Große Sigarrenfabrik ſucht für 
eingeführte Touren in Pofen, Oft: u. 
Weſtpreußen einen mit der dortigen 
F gut bekannten 
tüchtigen 


Reisenden. 


Carl Bonath, 


Pelz- 


Buren-Vortrag, 


Am Dienstag den 4. d. Mts., 


im Schützenhausgarten: 
Vortrag des -Bnrenlentnants 
Alex van Sandenbergh 


über die 


„Kriegslage in Südafrika.“ 


Nummerirter Platz 
unnummerirter Platz 
Der Ertrag iſt zum beſten der Buren beſtimmt. WE 


Für das Ehren⸗Romitee: 
Profeſſor Entz. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen 


Babier⸗ und Friſeur⸗Geſchäft 


in bisheriger Weiſe fortführen werde und bitte das demſelben geſchenkte 


SD Photographisches Atelier ese« 


Gerechteſtraße. 2, Ecke Neuſtädt. Markt. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Eigene e ee Anſtalt. 
uünſtleriſche Ausführung. dess see Civile preiſe. 
Sonntags ununterbrochen geöffnet. a 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange- 


Mittwoch, den 5. Juni, 
abends 8 Uhr: 7 


Inft. = u. Kal. I 
Thorner Ciedertafel. 
Dienstag, Abend 8 ½ Uhr: 
Probe 


zum Sommer⸗ Konzert. 


Vaterländischer 
Frauen-Verein. 


Das Sommerfeſt 


findet Donnerstag, den 13. Jui, 
nachmittags 4 Uhr im Ziegelei 


Park ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Sommertheater. 


Vikteria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Dienstag, den 4. Juni 1901: 
Bei warmen Wetter auf der 
Sommerbühne: 


Der Veilcheufreſſer. 


8 Uhr, 


50 Pfg. 


25 


77 


zu wollen. 
Albertine Salomon. 


In Vorbereitung: 
„Minna von Barnhelm“, „der lange 
Israel“, „Flachsmann als Erzieher“, 
„Jugend e „Die ſtrengen 
erren 


Maler ⸗Atelier. 


— SCREEN ER 
Es bitten ſehr viele Freunde. der 

Kunſt wie auch Verehrer und Ver⸗ 

ehrerinnen Hermann $udermanns um 


Johannis feuer. 


1 Lose in Thorn bei C. Dombrowskl, nommen bei 0 O. Scharf. 
Gefl. Offerten mit genauen An⸗ I. u. Walter Lambeck er . 9 
gaben über bisherige Thätigkeit, Ge.] Oskar Drawert NI. u. Walter Lambeck, { i 
halts⸗ und S e und Breiteſtr. 5 Kürſchnermeiſter. Der Laden 
. unter Chiffre O. M. verſicherungsſtand ca. 44 Taufend Policen. im Schützenhause mit 2 an⸗ 


Grundstück, = 


Garten: u. Hinterland, Mocker, 
Mauerſtraße 29 unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu ie Näheres: 
Breiteftraße 14, I. cel 


Ein Grundſtück, 


3 an Haasenstein & Vog- 
ler A.-G. l r 
erbeten. 


Aniformſchneider 


verlangt 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1855. U Stuitg art. Reorganiſ. 1855. 


Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft unter ua der K. Württ. Regierung. 


grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 
evtl. früher zu vermieten. Näheres 
durch 2 

Labes. Schloßſtr. 14. 


Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En» 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 


Lebens-, Renten: und Kapitalverficherungen. 
Aller Gewinn tommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
gilligſt berechnete Prämien. 1 hohe Rentenbezüge. MRRE 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunſt, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Gerſtenſtr. 16 in Thorn. 


Heinrich Kreibich, 
Eliſabethſtraße 5 


2 Klempnergesellen 


ſtellt von ſofort ein 
Moritz Kleinert, flempnermſtr., 
Inowrazlaw. 


ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Ottober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 
20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 
wird, iſt, mit oder ohne Fleiſcherhand⸗ 
werkszeug, fortzugshalber ſofort 3 
zu verkaufen. Näheres Fa 
Mocker, Ranonſtr. 1. 


des Schankhauſes II. 

195. Umwͤhrung des ſtädt. Viehhofes. 

196. Rechnung der Teſtaments⸗ und 
1 pro 1. April 
1899/1900. 

197. Desgleichen der Uferkaſſe. 

198. Errichtung eines Fortbildungs⸗ 


Die I. Etage und 1 Laden 


ſchulgebäudes. 

199. Rechnung der ee 
pro Rechnungsjahr 189 

200. Beleihung des rumbitäds Alt⸗ 
ſtadt Nr. 234. 

201. Wahl eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedes in die erweiterte Erſatz⸗ 
kommiſſion 

202, Rechnung der Kämmerei⸗Depo⸗ 
ea für das Rechnungsjahr 


Betriebsbericht der ſtädt. Gas⸗ 

anſtalt pro Monat Februar 1901. 

Wahl eines Armendeputirten für 

den X. Bezirk. 

Die Förſterſtelle in Steinort. 

Anderweite Feſtſetzung der Ge⸗ 

hälter der Lehrerinnen an der 

höheren Mädchenſchule. 

207. Desgleichen der Volksſchullehrer 
an der Knabenmittel⸗ u. Bürger 
mädchenſchule ſow. der Lehrerinnen 
an der Bürgermädchenſchule. 

208. Petition betreffend den Abſchluß 
eines Handelsvertrages. 

209. Vertrag über Verpachtung einer 
Landparzelle an der Culmer 
Chauſſee. 

210. 5 N einer Bordkante am 
Weichſeluſer. 

211. Erbauung eines Stadttheaters. 

Thorn, den 1. Juni 1901, 
Der Vorſteher 
der Stadtverordneten-Verſammlung 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juni er. wird 
in der Knabenmittelſchule am Dienstag, 
den 4. Juni er. von morgens 8½ Uhr 
ab, in der höheren Mädchenſchule am 
Miuwoch, den 5. Juni er. von 
morgens 8 Uhr ab, in der Bürger⸗ 
mädchenſchule am Mittwoch, den 5. 
Juni er. von morgens 10 Uhr er⸗ 
folgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch, den 
5. Juni d. Is., mittags zwiſchen 12 
und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe ent⸗ 
n werden. Die bei der 

hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn, den 1. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


Im Bürgerhospital iſt die Stelle 
eines verheirateten 8 
Hausdieners 
von ſofort zu beſetzen. 
Meldungen bei der Hospitalälteſten 
Fräulein Knorr. 
Thorn, den 3. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


203. 
204. 


205. 
206, 


1 saub. Aufwärterin ba, 


Alte Kleider „en 


Schuhmacherſtraße 1, II. 


Stroh sie 


Hans Eitner, Leipzig, 
Blücherſttaße 2. 


Ein nüchterner verheirateter 


Arbeiter 
kann fich melden bei 


Sultan & Co., G. m. b. H 


Groß⸗deſtillation. Alte Fenſter zu ver. Schſtlerſtr. 5. 1 Comet 1 roter 
c n einr. 
Unverheirateter Koſcherer Mittagstiſch, 


ſowie auch volle Penfion zu haben 
Araberſtraße 5. 


atjesheringe 


Stück 10 Pfg., 


neue Malta⸗ Kartoffeln 


Pfund 15 Pfg. 


Kutſcher 


wird per 15. Juni geſucht. 
Herrmann Thomas 
Honigkuchenfabrik. 


Ein Bierfahrer 


von ſofort geſuchk. 
Grunau, Baderſtraße 28. 


empfiehlt 
„ Geübte Hugo Eromin. e 
Hochfeine, nene 
Snillenarbeiterinnen Doch SER! Renee 
Schülerinnen, Matz 45 Tin 0 paris 1900. 
welche die 1 en on er⸗ 
melden ber If. Rölter, empfiehn ii 


„ Gohn’s Ww., 
Schiller ſtraßſe 3. 


Bäckerſtraße 15. 


1 DBerkänferin 
der polnischen Sprache mächtig, bei 
vollſtändig freier Station wird jofort 
geſucht von 


Adolph Leetz. 


Als Schneiderin, 


die auch jede andere Näharbeit ver⸗ 
richtet, empfiehlt fü 


a Sorma- 
Ww. Sawicki. Gerberſtr. 11, I 


-|Schweissblatt iſt das 
„Junge damen, veſte der Gegenwart: 


Das Ideal 


Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler £ilienmilch-Seife 


neue engl. Matjesheringe, 
neue Sommer-Mella-Kansfein £ 
empfiehlt Kirmes. 


Schutzmarke: Stecken 7 

a St. 50 Pf bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 
Anders & Co. 


met die feine, Damenfäneibere ſeidenweich, 
U wollen, können ſich melden. 
3 Gerſtenſtr. 8, 15 nahtlos, fel Pie aha Diese ei, 
— waſſerdicht, Köhier⸗Nähmaſchinen, 
Ein anſtändiges 
Madchen waſchbar, „ Kingſchiſſchen, 
geruchlos, Köhler’s v. > vor- u rückw. nähend 


zu den billigſten Preiſen. 
Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 18. 


für die Nachm. zum ſpazieren gehen 

mit 2 Kindern von 5 und 6 Jahren 

ſucht M. Bergmann, Schuhfabrik, 
Seglerſtraße 30. 


Paar 50 Pf. Allein⸗ 
verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Geräumige, bequeme 


S. Landsberger, 


Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mart 


Reparaturen ſauber und 1 0 


Arnica-Haaröl 


kann ſich melden Eliſabethſtr. 51, 2 Tr. 


Baustellen 5 h 
! t das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
nahe dem Schlachthauſe verkauft ommerwo nung Las © har be 13 5 
- Uebrik, vom 1. Juli zu vermieten Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
Thorn, Brombergerſtraße 41. Mellienſtraße 70, 1.150 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Weber. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Geſ. m. b. H., Thorn 
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Hodurek’s Morteinn 

das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 


Die ke 15 Pplättwäſche 


erhält man durch Anwendung der 


weltberühmten amerikanischen 


89 Brillant-lanzstärke 


von Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 
leicht u. sicher mit jedem Plätteisen. 


Nur echt mit Schutzmarke „Globus“ 
In Packeten à 20 Pfg. überall vorrätig. 


aller Damen iſt ein zartes, reines 


Jede Dame 


v. Bergmann & Co., fadebeul- Dresden 


Nähmaschinen! 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Erdgeſchoß Schul⸗ 
Wohnung mas io. nos 
Zimmer nebft Zubehör und Pferdes 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 


oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten 
Reuſtädtiſcher Markt 12. 


Culmerſtraße 4, 


I „Laden, anſtoßend 2 Zimmer 
und Küche vom 1. Sttober zu verm. 


Kl. Wohn. v. ſof. z. v. Schillerſtr. 12. 


Querstreifen, iſt käuflich ı 
Netz. 


Möbl. Zimmer 


in Moder (ungen. u. ruhig gelegen, 
möglichſt part.) am liebſten mit Pen⸗ 
ſion) vom 15. zu mieten geſucht. Off. 
unter M. T. in die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


A 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Brückenſtraße 21, II. 


2 möbl. Zimmer 
mit Entree, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall mit Burſchengelaß von ſogleich 
zu vermieten Bromberger vorſtadt, 

Schulſtraße 22. 


Möbl. Fim. z. v. Strobandſtr. 6. p. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Ein Laden 


lese. 


reihe Markt 5, 


ohnnng 7 Binmer mit Subchök 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
arkus Henius. 


In meinem Hauſe Schuhmacher⸗ 
ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 


Wohnung 
zu vermieten. S. Baron. 
Mocker, Wilhelmstraße 5. 
Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 


Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Cerechteſraße 15/17. 


I silberner Geldbeute) 


1 Saden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 


geſtern Vormittag ver! 
Kar Salriss zu a ir. begangen, e ee 
arl Sakriss, Schuhmachers tr. Brombergerſtraße 52, I rechts 
Hierzu eine Beilage. . 


Beilage zu 


No. 128 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 4. Juni 1901. 


Aus dev Duke, 


F Aoman von H. von Ziegler. 1 
5 Machdruck verboten.) 


Kalter Herbſtwind wehte über die Pußta; 
dichte dunkle Wolken jagten in allerlei ſeltſamen 
Bildungen vor ihm her, die Bäume bogen ſich 
ächzend, und auf dem moorigen Wieſengrund 
raſchelten trockene, herabgewehte Blätter. 

Der kleine, ſonſt ſo übermütig dahinplätſchernde 
Bach trug heute ein lehmfarbenes Kleid und 
aus dem ſtrohgedeckten Häuschen dort am Rande 
der Haide wälzte ſich dicker, qualmender Rauch. 
Die Sommertage waren vorbei, der lichte Blü⸗ 
tenſchimmer verſchwunden und nur eine braune, 
ſturmdurchfegte Einöde zurück geblieben. 

Und doch blieb die Pußta auch im Herbſte 
unerreichbar ſchön! 

Zwei dunkle, träumeriſche Knabenaugen dort 
unter einer tiefhängenden Weide ſchauten im⸗ 
mer wieder nach den jäh wechſelnden Wolken⸗ 
maſſen, die ſich durcheinander ſchoben, bald 
dunkel drohend, bald von einem helleren Licht⸗ 
ſchein durchſchimmert und ein pochendes Herz 
meinte, noch nie ſchöneres geſehen zu haben. 
Dabei ſaußte der Pußtawind in dem blau⸗ 
ſchwarzen Gelock des Knaben, der es nicht be⸗ 
merkte, ſondern haſtig nach der alten morſchen 
Geige an ſeiner Seite griff, um jene phantaſtiſch 
und zugleich gellenden und klagenden Weiſen 
wiederzugeben, die ſeiner Seele vorſchwebten. 

In dem mageren braunen Geſichte arbeitete 
es dabei mächtig; niemand hätte geglaubt, 
daß daſſelde einem vierzehnjährigen Knaben an⸗ 
gehöre, und daß dieſer jo wild, ungeſtüm, fo 
koſend und neckiſch die Geige zu ſpielen vermöge. 

Und dabei zog Bild auf Bild ſein kurzes 


diſches, ſehnſüchtiges Leid hier auszuſchluchzen 
in ſtiller Einſamkeit. 

Es dauerte lange, ſehr lange, bis ſeine Thrä⸗ 
nen verſiegten, ermattet ſenkte er das lockige 
Bar auf die Bruft, doch halt, was war das? 

auſchend richtete er ſich vom Boden auf. 

Wild und unregelmäßig brauſten Pferdehufe 
über die weite Pußta, ein Schnauben und 
Wiehern ließ ſich vernehmen, dazwiſchen eine 
halb verſagende Frauenſtimme. Doch raſcher 
als es ſich erzählen läßt, erkannte er gleich da⸗ 
rauf, was geſchehen war. 

Ein Rappe flog heran, dichten Schaum vor 
den aufgeblähten Nüſtern, die Mähne im Winde 
flatternd. Er war geſattelt und aufgezäumt, 
doch die Reiterin, welche er getragen, ſchleifte 
am Boden, während der Fuß, mit dem Reit⸗ 
kleide verwickelt, noch im Steigbügel hing. 

Mit einem ſcharfen Aufſchrei erhob ſich der 
Knabe, während das ſcheue Tier vorbeiraſte; 
doch er raffte alle Willenskraft, die weit über 
ſeine Jahre reichte, zuſammen und eilte wie 
ein Pfeil hinterdrein. 

Weit weggeſchleudert im Graſe lag die Geige, 
ihr Lied war verklungen, das Leben ſelbſt 
hatte des jungen Künſtlers Phantaſien zer⸗ 
riſſen! 

Flink wie eine Katze, leicht wie eine Gazelle, 
hatte der Knabe einen Vorſprung erreicht, jetzt 
wandte er ſich um, keine Faſer zitterte, ſein 
Blick war klar und beſonnen, als er mit einem 
kurzen Griff den Zügel erfaßte. Noch einmal 
bäumte das edle Roß hoch auf, dann ſtand es, 
am ganzen Leibe zitternd, ſtill wie ein Lamm 
vor dem Knaben. - 

Und er wickelte den Zügel feſt um feinen 
Arm, knieete nieder neben der beſinnungsloſen 
Reiterin und ſchaute voll ratloſer Angſt in dies 


geunerjehäbel haben, um eine Beſtechung zu ir en Intereſſe dem Nationaltanze zuſchauten. 


machen?“ 

Der a antwortete nicht, wie gebannt 
hing ſein Auge an dem ſchönen Fräulein, das 
nun wieder zum Leben zurückgekehrt war. Lag 
nicht in ihrem Blicke all das verkörpert, was 
ſeine geliebte Geige ihm ſo oft vorgejubelt und 
geklagt, ging nicht erſt jetzt das Leben für ihn 
Be Fr er dieſe ſchwach lächelnden Lippen ge 
ehen | 

Als der alte Herr keine Antwort erhielt, frug 
er nochmals, obſchon etwas höflicher: „Heh, 
mein Freund, wolltet Ihr wohl im Schloſſe 
ſagen, daß Gräfin Landry einen Wagen nach 
der Königserle haben will, denn ſie ſei geſtürzt 
und könne nicht zu Pferde ſteigen.“ 

Der Knabe nickte leuchtenden Blickes, noch 
klang in ſeiner Seele ein zaubervoller Akkord, 
immer von neuem mußte er hinüberblicken zu 
dem ſchönen, blaſſen Frauenbilde; dann trat 
er ohne weiteres an das Pferd des alten Herrn, 
ſchwang ſich in den Sattel und jagte davon. 

„Heda, halt, wohin geht der Weg,“ ſchrie 
der letztere ſehr verwundert, „ſolche Frechheit 
von den Zigeunerjungen! Reitet einfach auf 
meiner Falbe fort und ich weiß nicht einmal, 
ob er ſie zurückbringt.“ 

Währenddem jagte der Zigeuner mit glühen- 


den Wangen dahin über die Pußta, die Locken 
flogen im Winde, wie Bergeslaſt fiel's ihm von 
der Bruſt. 


Im Schloſſe angelangt richtete er feinen 


Auftrag aus, gab das Pferd ab und kehrte auf 
einem weniger betretenen Wege in das Lager 
der ſeinigen zurück. 


Er wollte der Dame nicht nochmals begeg⸗ 
nen, deren milden Blick er fort und fort auf 
ſich ruhen fühlte und doch ſchien's ihm wie der 


nweit von dieſen, verſtohlen am Boden 
hinſchleichend, huſchte ein etwa zehnjähriges 
kleines Mädchen mit langen, ſchwarzen Zöpfen; 
Selka, des Grobſchmieds kleine Tochter war es, 
ſie wollte ſo gerne den Zigeuner ſehen, der ſo 
herrlich Geige ſpielen konnte und der ſie neu⸗ 
lich von dem großen Schäferhunde errettet und 
zu ihren Eltern gebracht hatte. * 

Aus den andern machte ſie ſich nichts, nur 
ihn wollte ſie ſehen, hatte auch keine Ahnung, 
daß ſie mit der ganzen vornehmen Geſellſchaft 
vom Schloſſe zuſammentreffen werde. 

„Tolle Bande.“ lachte jener alte Herr, der 
neulich mit Gräfin Maria zuſammengetroffen, 
„tanzt hier draußen bei dem häßlichen Herbſt⸗ 
wetter fröhlich, als ſcheine die Sonne am Him⸗ 
mel. Siehſt Du, Schwager, dort das Mäd⸗ 
chen, dem die ſchwarzen Zöpfe um die Wangen 
flattern; jetzt lacht ſie, daß die weißen Zähne 
zwiſchen den Lippen hervorblitzen. Prächtiger 
Kopf für Freund Touglas, wenn er hier wäre; 
Zigeuner ſind ſeine liebſten Charaktermodelle.“ 

Der Angeredete, Graf Landry, Beſitzer der 
ganzen Herrſchaft, nickte gleichgültig. Es war 
ein ältlicher Mann mit kalten, hochmutsſtarren 
Blicken. 4 

Was gingen dem Grafen Landry dieſe Zis 
geuner an? f 

Eine Marotte jenes jovialen Schwagers, Ba⸗ 
ron von Liszka, hatte die Geſellſchaft hier 
herausgeführt trotz Sturm und trübem Wetter, 
nun galt es, gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen und auszuhalten. Doch die kalten Au⸗ 
gen des Schloßherrn glitten faſt mit Ekel von 
den bunten Szenen da vor ihm ab; ſein gan⸗ 
zer Hochmut ſträubte ſich dagegen, auch nur 
einen Schimmer von Kunſtverſtändnis empor⸗ 


Tot, wenn er ſie nie mehr ſehen ſollte. 
„Ja! Ein ſturmdurchrauſchter Tag auf der 
Pußta macht das Herz rebelliſch, beſonders 


aber ſellſames Leben kaleidoskopartig an ihm ſüße Geſicht, welches kaſtanienbraune Haare 
vorüber; wie die Mutter, das Weib eines Zi⸗[wirr umrahmten. Dann aber kam die Lieber 
geuners, der ſchon längſt in den Fluten der] legung zurück. Er ſtand auf, befeſtigte die 


keimen zu laſſen. 
Baron von Liszka jedoch betrachtete das 
eigenartige Schauſpiel währenddem mit leuch⸗ 


Theiß umgekommen war, ihn auf dem Schoß Zügel an einem nahen Baumſtumpf und be⸗ 


gehalten, mit ihm getändelt und gejauchzt hatte; 
wie er neben ihr in der Aſche gekauert, wenn 
ſie den Mädchen und Knaben aus den Linien 
der Hand prophezeiht, bald Glück bald Leid, 
hier Liebe und Leben, dort Tot und Ver⸗ 
zweiflung. 

Dann hatte der achtjährige Knabe mal kopf⸗ 
ſchüttelnd geſonnen, was es zu bedeuten habe, 
jenes kurze Wort, welches die Mutter halblaut, 
mit glänzenden Augen flüſterte, und das ſolche 
aufleuchtende Blicke bei den Burſchen und tiefes 
Erröten bei den Mädchen hervorrief: Liebe! 
Er verſtand es ja noch nicht! 

Und nun ſah er die ganze Zigeunerbande 
auf der Reiſe, die Mutter und ſich ſelbſt ganz 
zuletzt hinterdrein ziehend. Welch' buntes, 
fremdartiges Treiben, welch' ewig wechſelndes 
Ausſehen bot der junge Zug! 

Kamen ſie durch ein Dorf, dann bewachten 
die Leute ängſtlich das Federvieh und verſchloſſen 
Milch⸗ und Speiſekammern, denn das fremde 
Völklein wußte nichts vom ſiebenten Gebote 
und meinte, ein Recht zu haben, wo und wie 
es auch immer ſei, ſich Nahrung zu ſchaffen. 

Am Abend jedoch, wenn das praſſelnde, 
qualmende Lagerfeuer glühte, kamen die Dörfler 
erſt einzeln, dann truppweiſe heran, um den 
ſchwermütigen, leidenſchaftdurchwehten Zigeuner⸗ 
liedern beim Klange der Geige und Cymbel zu 
lauſchen, oder Perlen und Muſcheln gegen Geld 
einzutauſchen. 8 

Freilich am liebſten ließen ſich alle wahr⸗ 
ſagen, wenngleich ſtets im geheimen, daß es 
weder Eltern noch Baſen erfuhren. 

Endlich kam der junge Träumer zu dem 
Bilde, welches noch jetzt in der Erinnerung fein 
Auge aufleuchten, den Atem raſcher gehen und 
die Geige heller klingen ließ! 

Geſtern war's geweſen, etwas weiter oben 
am Bache, als er auch unter einer Weide ge- 
legen, wunſchlos, träumeriſch in den blauen 
Himmel ſtarrend. Es blieb ſo ſtill ringsum, 
kein Blatt regte ſich, kein Vogel ſang, nur die 

Mücken ſchwirrten um ihn her, und die kleinen 
Wellen des Baches glitten leiſe murmelnd vo⸗ 
rüber an dem Zigeunerkinde, während aus der 
Ferne weiße Rauchwölkchen aus einem entle⸗ 
genen Pußtahäuschen aufſtiegen. 

Des Knaben ſchwarze Augen ſtarrten hinab 
in das klare Gewäſſer, als könne er dort das 
ſchimmernde Märchenreich der Nixen erkennen. 

Eine unſägliche Sehnſucht erfüllte ihn nach 
der Hauptſtadt mit all ihrem bunten Zauber! 


Er nahm die Geige empor und ließ ſie in kann 


Tönen für ſich reden; ſie jubelte und ſchluchzte, 


gann leiſe und vorſichtig, den Fuß der Dame 
aus dem Steigbügel zu löſen. 

Jetzt war ihm das gelungen. Vorſichtig, 
wie eine zerbrechliche Wachspuppe, trug er ſie 
auf ſeinen Armen hinüber nach der Stelle, wo 
er vorhin geſeſſen und geträumt; ihm fiel ſo 
garnichts anderes zur Hilfe der Verunglück⸗ 
ten ein! 

Vielleicht half ihr das friſche klare Waſſer 
des Baches! Er tauchte das feine Battiſttuch, 
welches aus dem Kleide hervorſah, in die 
Wellen und benetzte nun die Lippen der Dame 
damit, doch ſie regte ſich noch immer nicht! 
Ihre Augen blieben geſchloſſen, und unter den 
braunen Locken ſchlängelte ſich jetzt eine ſchmale 
Blutſpur hervor, daß dem jungen Zigeuner die 
Angſt faſt den Atem raubte. Starr blickte er 
in der Dame roſiges, jugendfriſches Antlitz und 
der beklommene Gedanke überkam ihn, wie 
wenn ſie garnicht mehr zum Leben erwachte. 

Abermals knieete er neben der Ohnmächtigen 
nieder und ergriff die kleine Hand, die ſich 
warm anfühlte, der Puls ſchlug und allmählich 
kehrte auch die Farbe auf die Lippen zurück. 

„Sie lebt,“ murmelte er vor ſich hin, 
Gott, wie froh bin ich.“ 

Und jetzt hörte man Hufſchläge, es ſchien 
Hilfe zu nahen! 

Ein Reiter ſprengte heran, ein ältlicher, jo⸗ 
vial ausſehender Herr, welcher beim Anblick 
der am Boden liegenden Dame ſtutzte und ſein 
Pferd zügelte. 

„Meine Nichte hier am Boden liegend! Wie 
ging das zu? Iſt ſie geſtürzt und haſt Du 
das Pferd aufgehalten, Junge! Arme Maria!“ 
Der alte Herr war aus dem Sattel geſtiegen 
und ſtand nun ratlos vor der 
die beim Klange ſeiner Stimme die Augen öff⸗ 
nete und matt zu lächeln verſuchte; dies be⸗ 
ruhigte ihn einigermaßen, und er ſchlug mun⸗ 
ter die Hände ineinander. 

„Na, Maria, was machſt Du? Vom Pferde 
geſtürzt wie jede Frau, die im Sattel ſitzt! 
Gut nur, daß es nicht bedenklich war, aber 
was ſoll die Blutſpur dort an den Schläfen! 
Hm, hm, hätten wir Dich nur erſt im Schloſſe!“ 

„Onkel,“ flüſterte die Dame, „ich danke Dir 
— es iſt nicht ſchlimm — aber wie kommſt 
Du — hierher?“ 

„Nur zufällig, hier der Zigeunerknabe hat 
Dein Pferd aufgehalten; aber wie kommſt Du 


„o 


nach Hauſe. N 
„Ich weiß — es nicht! In den Sattel 
ich nicht — ſteigen!“ 


„Hm, hm! Halt, da kommt mir ein Kapi⸗ 


Dame, 


ſolch ein heißes, ungeſtümes, wie das des jungen 
Geigenſpielers. Nach langem Suchen hatte er 
das geliebte Inſtrument wiedergefunden im 
Graſe und demſelben neue Melodien entlockt. 
Wie kam es denn, daß die Töne plötzlich ſo 
viel gewaltiger und heller aufjubelten, wie ſie's 
zuvor noch nie gethan! 


I. 


>» 
u 


„Nikol, Nikol,“ klang es kreiſchend drüben 


vom Lager her und der Knabe drüben am 
Rande des Baches ſetzte ſich lauſchend in die 
Höhe. Weshalb hatte ihm wohl das Geſchick 
inmitten dieſer lärmenden, 
zankenden Bande ein Plätzchen zum Leben an⸗ 
gewieſen ? 


ſchwatzenden und 


Wär's nach ſeinen Wünſchen gegangen, ſo 


hätte er die geliebte Geige in den Arm genom⸗ 
men und wäre fortgezogen, weit fort in die 
Hauptſtadt, um dort ein berühmter Mann zu 
werden: 
er nur nicht ſtets die elenden Tanzmelodien 
aufzuſpielen brauchte, und er würde ſich auch 
in der Fremde nicht elender fühlen als bei der 
keifenden Mutter, welche den Leuten das Geld 
aus der Taſche zu locken wußte. 


das konnte nicht ſchwer ſein, wenn 


„Nikol,“ klangs abermals und der Knabe er⸗ 
hob ſich ſeufzend, das Haar aus der Stirn 
ſtreichend. Er wußte wohl, was man von ihm 
forderte, aber ſein ganzes Innere widerſtrebte, 
die Geige zu ſpielen, während Burſchen und 
Mädchen ſich im wilden Tanze drehten. 

Doch es blieb ihm keine Wahl, er mußte ge⸗ 
horchen und ſchweigen, denn wer hätte wohl 
ſeinen Schmerz, ſeine Sehnſucht verſtanden. 

Bald ging denn auch der wilde Reigen kos. 
Trotz heulendem Sturme und ſchweren, verein⸗ 
zelt fallenden Regentropfen, trotz der kalten 
Herbſtluft und der hereinbrechenden Dunkelheit 
flogen die Zigeunerpaare wild jubelnd dahin. 

Bunte Bänder, Perlen und ſeltſam geformte 
goldene Schmuckſtücke zierten Hals, Kopf und 
Arme der Tänzerinnen; ſie hielten Tambourin 
und Kaſtagnetten in den Händen und brachten 
damit bald fliehend, bald ſuchend, eine eigenar⸗ 
tige wildglühende und doch wieder ſanfte Muſik 
hervor. 8 

Und die Burſchen, gleichfalls in reicher Na⸗ 
tionaltracht, antworteten den bald lockenden, 
bald höhnenden Tönen ihrer Schönen mit der 
Maultrommel und mit Geſang; und doch 
ſchwebte Nikols Geigenſpiel über dieſen wüſten 
Lärm wie ein höheres, edles Weſen über dem 
irdiſchen Taumel. 0 

Keiner von der Geſellſchaft, ſogar der ſchwer⸗ 
mütige Geigenſpieler nicht, hatten bemerkt, daß 


tenden Augen. Beleuchtet von den lodernden 
Flammen des Zeltfeuers, ſchwangen ſich dieſe 
üppigen Geſtalten in wildem Tanze; die Blicke 
glühten heller, die eintönigen Weiſen klangen 
lauter, verlockender man war ja auf der 
Pußta unter den Zigeunern! — 

Neben dem heute lammfrommen Rappen de 
jungen Gräfin Maria von Landry hielt ein 
ſchöner, ſtattlicher Mann, etwa Ende der Drei⸗ 
ßiger, mit kurzem Vollbart, in öſterreichiſcher 
Huſarenuniform, auf der Bruſt mehrere höhere 
Orden. 

Auch ihn ſchien das bachantiſche Treiben der 
Bande wenig zu feſſeln; faſt unausgeſetzt hing 
ſein Blick an der ſchlanken Mädchengeſtalt neben 
ihm, die ſich unbefangen häufig zu ihm wandte. 

Komteß Marias Geſicht beſaß aber auch 
einen keuſchen unendlich ſüßen Zauber, ihre 
Augen konnten bald träumend, bald neckend 
den Beſchauer anblicken. Rittmeiſter von 
Welheim meinte noch nie zuvor ſolch' reizendes 
Weſen geſehen zu haben. 

„O, Herr von Welheim, ſehen Sie denn 
garnicht, wie dort drüben die Komteß mit dem 
Tambourin ftürzte ?* 

„Nein, Kompteß, ih —" 

„Weshalb reden Sie mich plötzlich fo fteif 
und förmlich an, Herr Rittmeiſter? Als Sie 
im vorigen Jahre hier waren, nannten Sie 
mich ſchlichtweg Maria.“ 

„Es kann nicht mehr ſein, Gnädigſte, Sie 
ſind kein Kind —“ 

„Aber für Papas Freund bleibe ich noch im⸗ 
mer ein ſolches.“ 

„Das geht nicht mehr — Gräfin Maria!“ 
mit unendlicher Innigkeit ſprach der ſchöne 
Mann den Namen aus, „Sie ſind für mich 
nicht mehr das herzige Kind, dem ich Papier⸗ 
puppen und Bonbonsdüten ſchenkte, ſondern die 
hochgeborene Ariſtokratin, vor der ich mich hul⸗ 
digend neige!“ 4 

„Aber wenn ich Sie ſo recht herzlich bitte, 
Herr von Welheim,“ ſie blickte errötend zu ihm 
auf, „daß Sie mich auch fernerhin Maria nen⸗ 
nen, dann thun Sie es, nicht wahr? Der Name 
klingt von — lieben Freunden beſonders 
hübsch, 

„O, Kind,“ flüſterte der ſtattliche Offizier 
mit vibrierender Stimme, „wenn Sie wüßten, 
wie gerne ich Sie immer nur Maria nennen 
möchte! Aber es geht nicht — ich bin ein 
alternder Mann —“ 

„Der ſaſt mein Vater ſein könnte,“ rief das 
junge Mädchen übermütig, „ſagten Sie nicht 
jo, Herr Rittmeifter ?* 

„Wenn ich Maria ſagen fol, dann dürfen 


klagte und jauchzte wild durcheinander, bis dem talgedanke! Wie, wenn dieſer Jüngling nach ſich ſeit einer Viertelſtunde Zuſchauer eingefun⸗ 


Knaben die Thränen in die Augen ſtrömten dem Schloſſe ginge? Heh. 


und er ſich zu Boden warf, um all fein kin⸗ deſt Tu mel fo viel Verſtand in Deinem Zi⸗ eine junge Dame und drei Herren, welche mit 


Sie mich auch nicht mehr 
mein Sohn, wür⸗ den hatten; es waren vier Perſonen zu Pferde, nennen.“ 


(Fortſetzung folgt. 


„Herr Rittmeiſter“ 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 


7) (JFortſetzung.) 


Sanfte Klangwellen, mit geübter Hand der Orgel 


entlockt, durchziehen die weiten Schiffe des Domes, 


Chorknaben ſchwingen die Räucherfäſſer, Prieſter 


und Domherren ſchreiten in Prachtgewändern 
mit feierlicher Würde zu ihren Sitzen im Chor. 
Noch iſt der Patriarch, der während acht Tagen 
in ſtrenger Abgeſchloſſenheit auf Santa Maria 
della Salute ſich auf die heilige Handlung im 
Markusdome vorbereiten muß, nicht anweſend, 
aber jeden Moment wird ſeine Einführung und 
damit der Beginn der hochheiligen Handlung 
erwartet. 

Für die in Venedig anweſenden Fremden 
hat dieſe ſeltene Harmonie ein ganz beſonderes 
Intereſſe. Zerſtreut in den andächtigen Gruppen 
der Venezianer, von ſtattlichen, dunkelgelockten 
Männern, anmutigen Frauen, um deren feine 
ſich zierlich geordnet der Schleiee faltet, ſind ſie 
bemerkbar durch ihren nordiſchen Typus, die 
hellere Hautfarbe, das ſanftere Blau der Augen. 
Mit bald neugierigen, bald bewundernden Blicken 
ſchauen ſie um ſich, empor zu dem leuchtenden 
Gold der muſiviſchen Wölbung der Wände, den 
weiten Gallerien, die früher der Sitz der edlen 
Signoria mit ihren Familien jetzt völlig leer 
und in Dunkel gehüllt ſind. Nur zur Seite 
des Hochaltars ſchimmert ein dämmriges Licht 
aus einer ſchräg dem Chor für die Sänger und 
das Orcheſter gegenüberliegenden Empore. Dieſe 
öffnet der gefällige Sakriſtan zuweilen begünſtigten 
Fremden, damit ſie von dort aus der innerhalb 


des Altarraumes vor ſich gehenden Handlung 
Auch heute ſind einige ſolche 
man an ihrer 
Es iſt eine 


zuſchauen können. 
dort anweſend; Deutſche, wie 
Phyſiognomie und Sprache erkennt. 
größere Geſellſchaft von Herren und Damen, die 
alle zuſammen gehören, und wenn auch leiſe, ſo 
doch eine lebhafte Unterhaltung führen. Nur eine 
einzelne Dame ſitzt abgeſondert von dieſen. Sie 
war die Erſte, die der Sakriſtan hereinließ, und 
ſitzt in der dunkelſten Ecke, einen dichten Schleier 
über das Geſicht gezogen. 

Ihr zunächſt auf einem der vorderen Stühle 
hat eine junge Dame in tiefer Trauer Platz 
genommen. Sie beſitzt ein ſanftes, wohlgeformtes 
Geſicht, und trotz ihrer Jugend ſehr kluge, klar⸗ 
blickende Augen. Oft wendet ſie ſich zu einem 
hinter ihr ſtehenden jüngeren Herrn, in deſſen 
ernjter, geiſtig belebten Zügen wir Walter von 
Gru ach erkennen. Seit dem Herbſt iſt Walter 
bei der deutſchen Geſandtſchaft in Rom beſchäftigt, 
nächſier Untergebener des gleichfalls dorthin ver⸗ 
ſetzten Legationsrats von Eickſtetten, in deſſen 
Hauſe er ein häufiger Gaſt iſt. Doch werden 
die Ereigniſſe, die ihn veranlaßt haben, die Heimat 
zu verlaſſen, in taktvoller Zurückhaltung weder 
von Cornelie noch von ihm berührt. Helenens 
Name iſt von Beider Lippen noch niemals ge⸗ 
nannt worden. Im Gegenteil giebt Cornelie ſich 
den Anſchein, als glaube ſie Walter auf Freiers⸗ 
füßen gehend, und neckt ihn zuweilen harmlos 
mit der jungen Dame, an deren Stuhl er ſteht, 
der liebenswürdigen, durch den vor wenigen 
Monaten erfolgten Tod ihres Vaters zur reichen 
Erbin gewordenen Editha von Kürnberg. Walter 
läßt ſich den Scherz gefallen. Er hält es für 
eine feine Rückſicht der Freundin Helenens, daß 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der für den Neu 
bau des Verwaltungsgebäudes der 
laude Gasanſtalt erforderlichen 

miedeeiſernen Träger und guß⸗ 
eiſernen Unterplatten häben wir 
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der 


würdigkeit Edithas angezogen. Ihre Augen 
erinnern ihn in Farbe und Ausdruck an die 
Helenens, ja auch der tiefe Klang ihrer Stimme 
ruft ihm die Geliebte zurück. Und er, der ſeiner 
Unruhe, ſeinem Sehnen gewaltſam Feſſeln anlegen 
muß, er greift nach allem, was auch im Abglanz 
nur das Bild der Fernen herbeizuzaubern vermag. 
Er ſucht Edithas Geſellſchaft und merkt nicht, 
wie die Welt über dieſes häufige Zuſammenſein 
zu flüſtern anfängt, wie auf Corneliens Lippen 
oft ein eigentümliches Lächeln, ſchwebt, wenn ſie 
ihn an Edithas Seite ſieht. Cornelie denkt, er 
vergißt im Glanz von Edithas Augen die Auf⸗ 
wallung für Helenen; er aber ſucht in den Augen 
Edithas nur die Helenens wieder, er hört ihr 
gerne zu, weil er ſich einbilden kann, es ſei 
Helenens Stimme, auf die er lauſcht. Jetzt in 
Venedig iſt er mit dem Legationsrat und deſſen 
Gemahlin Gaſt im Hauſe des Malers Ortmann, 
des Gatten von Edithas Mutter, ihres Stiefvaters. 

Ortmann iſt für mehrere Monate wegen eines 
von ihm beſtellten Gemäldes aus der Venezianiſchen 
Geſchichte von Rom nach Venedig übergeſiedelt 
und hat dorthin die ihm ſeit kurzem befreundeten 
Eickſtettens wie auch Walter zur Feier des 
Weihnachtsfeſtes eingeladen. 

Außer dem Maler mit ſeiner Familie und 
ſeinen Gäſten findet ſich noch ein anderes wohl⸗ 
bekanntes, jetzt neuvermähltes Paar auf der 
Empore: Eugen von Althof und Olga, die ſeit 
drei Wochen in Italien auf der Hochzeitsreiſe 
ſich befinden. Schon in Rom haben ſie auf 
einer Aſſemblee in der deutſchen Geſandtſchaft 
Walter getroffen; man iſt kühl, aber mit Haltung 
einander begegnet. Deſto freundlicher nahm Olga 
das Entgegenkommen Corneliens auf. Sie ſtellte 
ſich gern in der fremden Geſellſchaft unter den 
Schutz der ihr bekannten weltgewandten Dame, 
plauderte oft mit ihr von der Heimat. Helenens 
Name wurde auch zwiſchen ihnen nicht erwähnt. 
Das junge Paar folgte mit Vergnügen der Auf⸗ 
forderung des Legationsrates und ſeiner Gemahlin, 
ſich bei dem Ausflug nach Venedig, das auch 
ſie ſich als letztes Reiſeziel vor der Rückkehr in 
die Heimat feſtgeſetzt hatten, ihnen anzu⸗ 
ſchließen. ' 

Sie waren nicht Gäſte im Ortmannſchen 
Hauſe, hatten jedoch die Einladung, den Weih⸗ 
nachtsabend gemeinſam dort zu verleben, dankbar 
angenommen. \ 

Walter neigte ſich zu Editha. 

„Sie ſehen dieſe Zeremonie nicht zum erſten 
Mal, Fräulein Editha? Sie weilten ſchon einmal 
zur Weihnachtszeit in Venedig?“ 

Sie wandte ihr ernſtes Auge zu ihm hin. 

„Vor wenigen Jahren war ich hier,“ entgegnete 
ſie, „und ſchaute von demſelben Platz wie heute 
in den Altarraum hinab. An meiner Seite hatte 
ich damals die beſte Freundin, die mir das 
Leben gegeben, meine treue Erzieherin Antonie 
Werner. Ich zählte noch nicht fünfzehn Jahre, 
war alſo noch ein halbes Kind mit ſehr erreg⸗ 
baren Gefühlen. Deshalb auch wirkte das, was 
ſo neu und ergreifend ſich hier vor meinen Augen 
entwickelte, wahrhaft überwältigend auf mich. Ich 
glaubte in den feierlichen und jubelnden Weiſen 
eſänge die Stimmen lobpreiſender Engel 
zu vernehmen, fühlte mich, obwohl einer anderen 
Konfeſſion angehörend, mit inbegriffen in die 
große Gemeinde der Andächtigen, teilhaftig der 
Segnungen des Patriarchen und der durch ihn 
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ſie ſo ganz die Unwiſſende ſpielt; auch fühlt er 
ſich wirklich von dem Geiſte und der Liebens⸗ 


verkündeten Sündenvergebung. Meine gute An- Patriarchen. Jedes Stück der prächtigen Ge⸗ 


tonie hatte lange damit zu thun, 
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Maß zurückzuführen.“ 

Walter hatte ſehr aufmerkſam zugehört. 

„Ich kann mir wohl den Eindruck vorſtellen, 
den dieſes prachtvolle religiöſe Schauspiel auf ein 
empfängliches Gemüt machen muß. Es war gut, 
daß Sie eine ſo klare und verſtändige Leiterin 
zur Seite hatten, wie Ihre ſo oft von Ihnen 
gerühmte Erzieherin. Antonie Werner hieß ſie?“ 
ſetzte er fragend hinzu, „mir iſt, als habe ich den 
Namen ſchon gehört.“ 

„Gewiß werden Sie ihn gehört haben. An⸗ 
tonie Werner iſt ja die innigſte Freundin Ihrer 
Tante, der Frau Präſidentin von Grumbach, und 
augenblicklich mit derſelben auf Reiſen.“ 

Walter ſuchte die Bewegung zu verbergen, 
die dieſe Mitteilung in ihm erregte. War er doch, 
dem Wunſche des Onkels nachkommend, ganz 
ohne alle Verbindung mit Helenen geblieben. 
Dennoch bebte ſeine Stimme leicht, als er 
fragte: 

„Stehen Sie in Korreſpondenz mit Ihrer 
Erzieherin?“ 

„Können Sie daran zweifeln?“ war Edithas 
unbefangene Anwort. „Sie bleibt auch in der 
Ferne meine treue Beſchützerin und Beraterin. 
Freilich, ſeit den letzten Monaten bin ich ganz 
ohne Nachricht von ihr. Aber die gute bereitete 
mich in ihrem letzten Schreiben ſchon darauf vor. 
Sie liebe nicht, auf Reiſen zu korreſpondieren, 
ſammle und verarbeite gern die Eindrücke, ehe 
ſie ſich über dieſelben auslaſſe. Außerdem gehöre 
ihre ganze Zeit der leidenden Freundin.“ 

Walter verſank in trübes Sinnen; er verſtand 
die Vorſicht, die Helenens Begleiterin zu ſolchem 
Schweigen ſelbſt gegen ihre Schülerin bewog. 
Wußte man ihn doch in Rom und wollte ſelbſt 
den Zufall meiden, der Nachricht von der Geliebten 
zu ihm tragen könnte. Doch das Schickſal war 
barmherziger als die Menſchen, die ihn zu der 
Qual ungewiſſen Harrens verurteilt hatten 
Er litt um ſeinetwillen, wie er um ſie litt. 
Mußte da nicht jede Rückſicht weichen, mußte er 
nicht wenigſtens den Verſuch machen, ihr Troſt 
zu ſpenden, den Troſt, daß er in Treue und 
und Liebe ihrer gedenke, daß er nur des Augen⸗ 
blickes harre, wo ſie frei ſei, um vor aller Welt 
als ihr Freund und Beſchützer hervorzutreten? 
Was er ſo lange noch als Unrecht, als einen 
Vertrauensbruch gegen den Mann, dem er ſoviel 
verdankte, ſeinen Oheim, von ſich gewieſen hatte, 
das erſchien ihm jetzt als Pflicht. Doch verdüſtert 
tauchte zugleich die Sorge in ihm auf: Wo ſie 
ſuchen, ſie finden? 

Währenddeſſen nahm die heilige Handlung 
ihren Anfang. Vom Chor intonirte eine herrliche 
Tenorſtimme den Geſang der Lamentatio des 
Sotti. Von zwei Miniſtranten geleitet, betritt 
der Patriarch den abgeſchloſſenen Raum vor dem 
Hochaltar. Ein rotſeidenes Gewand, deſſen 
Schleppe Chorknaben tragen, umhüllt die hohe, 
majeſtätiſche Geſtalt des Kirchenfürſten, deſſen 
ſanft geneigtes, ehrwürdiges Haupt von bemerkens⸗ 
werter Schönheit iſt. Auf erhöhtem Thronſitze, 
gegenüber der Empore mit den Fremden, nimmt 
er Platz, zu beiden Seiten reihen ſich die Weih⸗ 
biſchöfe in ihren golddurchwirkten Feſtgewändern 
und verharren dort regungslos gleich Bildern 
von Erz. Chorknaben, brennende Kerzen in den 
Händen, knieen auf den Stufen des Thronſitzes. 
Nun beginnt die feierliche Entkleidung des 
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ſchmückt. Endlich find auch die koſtbaren, 
mit edlen Steinen verzierten Schuhe angelegt; 
man bringt in goldener Schüſſel das Handwaſſer. 
Zwei Chorknaben halten knieend eine Schüſſel, zwei 
andere leuchten der Handwaſchung. Das ſanft 
geneigte Haupt des Patriarchen wird mild dabei 
beſtrahlt, es ſieht ernſt, feierlich aus, wie erfüllt 
oon der Größe und Echabenheit der dem Verkünder 
der frohen Gottesbotſchaft gewordenen Miſſion. 
Jetzt zieht er die goldblitzenden, juwelenfunkelnden 
Handſchuhe über die Hände, die Tiara wird ihm 
aufs Haupt geſetzt, das er nun hoch und frei 
erhebt. Vom Throne niederſteigend, ſchreitet er 
zum Altare, das heilige Meßopfer zu beginnen. 
Da brauſt vom Chore ein Jubelhymnus durch 
die weiten Hallen der Kirche, die Andächtigen 
ſinken in die Kniee, der Patriarch, von dem 
flimmernden Glanze zahlloſer in dem goldenen 
Antependium ſich ſpiegelnder Kerzen beſtrahlt, 
wendet ſich um und erhebt die Monſtranz gegen 
die Gläubigen. 

Editha legte einen Augenblick wie geblendet 
die Hand über die Augen, von dem Sitze aber 
der Verſchleierten wurde ein leiſer Seufzer ver⸗ 
nehmbar; ihr Haupt neigte ſich noch tiefer hinab, 
ob im Gebet, ob überrieſelt von heimlichen 
Thränen? x 

Edithas Stiefvater, der Maler Ortmann, 
wandte ſeinen blonden, wohlgeformten Kopf mit 
dem rötlichen Vollbart und dem gutmitigen 
Ausdruck der kräftigen Züge nach der Unbekannten 
hin, ihre Haltung, die ſchönen Formen ihrer 
Geſtalt intereſſierten ſein Künſtlerauge. 

„Ein Bild, das ich feſthalten möchte,“ flüſterte 
er dem neben ihm ſitzenden Legationsrat von 
Eickſtetten zu. „Welche Anmut ſelbſt in der ver⸗ 
hüllten Geſtalt! Das muß eine Schönheit ſein.“ 

Der Legationsrat, vornehm gemeſſen und 
falle verbindlich gegen jedermann, lächelte bei⸗ 
ällig. 

„Mir iſt die Dame auch ſchon aufgefallen, 
obgleich es mir nicht vergönnt iſt, mit Ihrem 
geübten Blicke trotz der Verhüllung das Schöne 
ſo ſicher zu erkennen.“ 

Die beiden älteren Damen vor ihnen hatten 
dieſe kurze Unterhaltung gehört; auch ſie ſchauten 
jetzt neugierig nach der Verhüllten hinüber; 
Cornelie ſetzte ihr goldenes Pincenez auf, die 
ſchon etwas verblühte und ſtark geſchminkte, aber 
doch noch immer ſchöne Frau verzog ein wenig 
ſpöttiſch den Mund. 

„Trauen Sie nicht eines Malers allzu leb⸗ 
hafter Phantaſie!“ rief ſie ſcherzend dem Legations⸗ 
rat zu. „Seine Schönheit mag eine jener 
Abenteuer ſuchenden Venezianerinnen ſein, welche 
ja bekanntlich die Kirche gerne wählen ſollen, um 
ihre geheimnisvollen Netze für empfängliche Ge⸗ 
müter auszuſpannen.“ 

„Bit, pſt!“ machte Ortmann warnend. 
„Sprich nicht ſo laut, Virginia! Die Dame könnte 
eine Landsmännin ſein und uns verſtehen.“ 

Virginia lachte und ſchüttelte ungläubig den 
Kopf. In der That deutete keine Bewegung der 
Fremden an, daß ſie etwas von dem Geſpräche 
vernommen habe. 

Walter legte den Mantel um Edithas Schulter 
und bot ihr ſeine Hand, ſie über die etwas dunkle 
von der Empore hinunterführende Treppe zu ge⸗ 
leiten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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